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Erpedit ion bei Staß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


H. 1860. Sonnabend den 10 Auguſt 1838. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 11ten d. M. erfolgten 12ten Verlooſung der über das Kapital des hieſigen vorſtädtiſchen Belage⸗ 
rungsſchadens ausgeſtellten Beſcheinigungen find folgende Nummern derſelben, nämlich: 
2. 10. 26. 53. 65. 95. 113. 135. 150. 163. 194. 218. 245. 246. 306. 309. 331. 346. 351. 356. 369. 393. 
415. 417. 418. 436. 445. 454. 489. 513. 523. 531. 541. 638. 657. 668. 670. 735. 740. 823. 845. 851. 
872. 873. 898. 899. 919. 943. 957. 962. 991. 998. 1009. 1021. 1028. 1034 und 1035. 


gezogen worden. — 


Demmach fordern wir die Inhaber dieſer Befeheinigungen hierdurch auf: ſich von Montags den 22ſten d. M. 


bis Montags den 19ten k. M., mit Ausnahme der Sonntage, 2 
Deputation bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gebührenden Summen gegen 


tirten 
auf eine Su. 
lautet, nur noch ° 


>» . * . * 


dem 


d 


Vormittags von 9—12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis⸗ 
ü der quit⸗ 


ückgabe 
igungen in Empfang zu nehmen. Da übrigens bei der Ziehung der Nummer 1028 deren Berpeinigung 
nme von = Ktlr 


4191 2 
726 Rtlr. 


8 — * * “ „ . 


bereit lagen, fo wird nach 5 12 des Regulatios über die Vergütigung des hieſigen vorſtädtiſchen 
Prifenfanten der biesfäligen Befeheinigung das legterw 1 gr 1 — 


nte Quantum gegen Quittung gezahlt und über die Uns 


erſchiedsſumme per 3465 Rtlr. eine neue Beſcheinigung ihm ausgehändigt werden. : 
Hierbei erinnern wir zugleich die Beſitzer der bereits früher gezogenen, aber bisher noch nicht präfentirten Ka 
pitals⸗Beſcheinigungen Nr. 350. 604 und Nr. 880 an deren nachträgliche Präſentation. 


Breslau, den 13. Juli 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger H 
v 


— 5 und Reſidenz⸗Stadt 


A x erordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt » Räthe. 


In lan d. 


Aus Frankfurt a. d. O. wird über die Feier des dritten 
de Fele unter Anderm gemeldet: „Am rührendſten ſprach ſich 
die Feier des Tages in dem Gurſch'ſchen Stifte aus, in wel: 
chem 136 arme verwaiſte und verwahrlofte Knaben und Mäd⸗ 

chen Erziehung erhalten. Nachdem ſie ſeit einem Jahre aus 
eigenem Antriebe die Erſparniſſe ihrer Hand⸗Arbeiten für den 
3. Auguſt geſammelt, hatten fie in dem ſchönen Eichwalde an 
dem linken Ufer der Oder einen Altar von Raſen und Laub⸗ 
werk gebaut, das mit Blumen geſchmückte Bildniß des Kö⸗ 
nigs auf demſelben 1. Mage und eine hohe Pyramide mit 
dem Namenszuge Sr. Majeſtät errichtet. Dahin zogen fie in 
der Frühe des Morgens unter der Leitung ihrer Vorſteher und 
Lehrer. Der Herr Prediger Sch chert hielt vor dem Altare 
eine herzerhebende Morgen⸗Andacht in Beziehung auf den ſe⸗ 


ens reichen Tag, der nun in dem grünen Walde unter Spie 
— —.— — bei einem für die Kinder feſtlichen Mahle in 
ungetrübter Freude verlebt wurde. 

Ueber die Art und Weiſe, wie die vaterländiſche Feier des 
dritten Auguſt in Stettin begangen worden, meldet man von 
dort unter Anderm Folgendes? Gegen Mittag fand die Legung 
des Grundſteins zu dem neuen Börſengebäude, in Gegenwart 
der höchſten und hohen Militär⸗ und Civilbehörden, des Obere 
Bürgermeiſters, der Vorſteher der Kauſmannſchaft u A. ftatt. 
Nachdem dieſe ſich im großen Saale des dem Bauplatze gegen⸗ 
Da e Rathhauſes verfammelt hatten, ward die ge⸗ 
ſchichtiſche Urkunde, den Bau betreffend, vorgelefen und dann 
mit dem Verzeichniſſe der übrigen für den Grundſtein beſtimm⸗ 
ten, in nächſter Beziehung zu der Geſchichte unſeres Vaterlan⸗ 
des und der kaufmänniſchen Korporation ſtehenden Gegenſtaͤn⸗ 


de, worunter namentlich die Bildniſſe Sr. Majeftit. des Kö⸗ 
nigs und Ihrer Königl. Hoheiten des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin in Eiſen, ſo wie vaterländiſche Münzen aus 
der nächſt offen. b Zeit, in eine zinnerne Kapſel gelegt und 
dieſe verſchloſſen. Hierauf begab ſich der Zug nach der Bau⸗ 
ſtelle, wo der Vorſitzende der Zörſen⸗Bau⸗Kommiſſion, Herr 
Kaufmann C. Müller, einige auf das Bauwerk und auf den 
55 Grundſteinlegung r Feſttag bezügliche Worte 
prach und der Werkmeiſter die zinnerne Kapfel in den Grund⸗ 
ſtein einſenkte. a 


Die Redaktion des Halleſchen Kuriers hat der neueſten 
Nummer ihres Blattes zur Erinnerung an den 3. Auguſt 1770 
einige die Geburt und die Taufe Sr. Maſeſtöt des Königs be⸗ 
treffende Auszüge aus den Halleſchen Zeitungen vom 7 11. 
und 14. Auguſt 1770 vorgedruckt. 


(Allg. Ztg.) Die Nachrichten aus Portugal laſſen große 
Verwirrun ar der Halbinſel befürchten. Man glaubt, daß 
das Spanische abinet nicht länger unthätiger Zu fbaugf blei⸗ 
ben könne, fondern für eine oder die andere Partei ſich erklären 
müſſe. Ohne Zweifel für Don Miguel. Eine Veränderung 
des Engliſchen Miniſteriums könnte die Kriſis hinausſch eben, 
die Spanien bevorſteht, und natürlich rückwirkend auf alle 
andern Länder ſeyn würde. Jedenfalls iſt Vorſicht nöthig. 
Die durch das Gerücht angekündigte Zuſammenkunft der drei 
Monarchen könnte daher jetzt mehr denn je nützlich ſeyn. Man 
kann in einer Stunde mündlich mehr beſprechen, ſich leichter 
verſtändigen, als auf dem Wege ſchriftlicher Unterhandlungen 
in Monatszeit. Thätiges Handeln könnte nöthig werden, faſt 
alle Politiker ſind davon überzeugt. Im Allgemeinen hegt 


man faſt überall große Abneigung gegen Don Miguel, und 


würde, handelte es ſich nur um ſeine Perſon, keine Sympathie 
für ihn fühlen; allein man erblickt in ihm ein Prinzip, das zu 
bewahren Allen Pflicht iſt, und ſo kommt es, daß Unwilkühr⸗ 
lich Partei für einen Prinzen genommen wird, der ſonſt wenig 
Freunde fände. Noch unlängſt war ein großes nordiſches Ka⸗ 
binet ſehr gegen Don Miguel eingenommen, jetzt ſoll es anders 
ſeyn. Man darf ſich über den Wechſel der Geſinnungen nicht 
wundern. Die Polniſche Revolution hat manche Rechnung 
vereitelt, aus Feinden Freunde und umgekehrt gemacht. Ue⸗ 
1 2 es 8 ven Sub 1 5 d 
ieſiſchen Händeln mitſprechen zu ſehen, wie Frankreich un 
ln es im Oriente thaten. Er hat daſſelbe Recht, ſich 
für einen oder den andern der kriegführenden Brüder zu erklä⸗ 
ren, wie jene Mächte nach Gefallen Partei für den Eu:tan 
oder Mehemed Ali ergriffen haben. Geſchieht es, was mög: 
lich wäre, fo würden abermals Mißhelli keiten zwiſchen den 
großen Mächten eintreten und die Scenen von Konſtantinopel 
ja erneuern. Denn herrſcht eine gewiſſe vertrauliche Ver⸗ 
indung zwiſchen den Engliſchen und Franzöſiſchen Regierun⸗ 
en, wie aus der ſtrengen Uebereinkunft ihrer Handlungsweiſe 
1 ſcheint, ſo müſſen die anderen Mächte durch 
gleiches Verfahren eine ſo überwiegende Kraft zu neutraliſiren, 
Und ihre ſchon beſtehenden freundfepaftlichen Beinen im⸗ 
mer enger zu knüpfen ſuchen. Kaum glaubt man eine ſchwie⸗ 
rige Frage gelöſt, ſo iſt wieder neuer Stoff zu den ſchwierig⸗ 
ſten Unterhandlungen vorhanden. Portugal tritt jetzt an die 
Stelle Belgiens, wolle der Himmel, daß in ſeinem Schooße 
kein Keim zu großem, allgemeinen Ungemach ſchlummere! 


. 
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Polen. 

Warſchau, vom 2. Auguſt. Vorgeſtern hielt der Füͤrſt 
Statthalter eine Muſterung über die aus 150 Geſchützen beſte⸗ 
hende Artillerie eines Armee⸗Korps, die bei Powonsk lagert, 
und bezeigte den Truppen ſeine vollkommene Zufriedenheit 
über ihre kreffliche Haltung und muſterhafte Ausführung aller 
Manoeuvres. } 5: 2 

Unter amtlicher Rubrik melden bie hieſigen Zeitungen 

olgendes: „Als die ſiegreichen Truppen Sr. Majeſtät des 

alſers und Königs nach dem Uebergange auf das linke Weich⸗ 
el⸗Ufer im Jahre 1831 mit Unterdrückung des ausgebrochenen 

ufruhrs und mit Wiederherſtellung der El, Ordnung 
befchäftigt waren, gaben die Einwohner der Stadt 3Zdunska 
Wola in der Wojſewodſchaft Kaliſch ihrerſeits ein ſeltenes 
Beiſpiel von Treue und Aufopferung für den Thron. Kühn 
den Plänen der öffentlichen Ruheſtörer un leiſtend, 
waren dieſe Einwohner nicht nur unter den erſten, die mit 
Dankbarkeit und Sehnſucht die Truppen Sr. Majeftät be⸗ 
grüßten, welche damit beauftragt waren, dem Auſſtande une 
verweilt ein Ende zu machen, ſondern ergriſſen auch noch frel⸗ 
willig die Waffen, um jene in ihren Unternehmungen zu un⸗ 
terſtützen, und beſiegelten ihre unverbrüchliche Anhänglichkeit 
an den Monarchen mit ihrem eigenen Blut. Als ſie am 19. 
September 1831 von einem Inſurgenten⸗Korps, das vou 
Rache gegen fie brannte, überfaden wurden, biieben viele von 
ihnen als Opfer ihrer Hingebung auf dem Kampfplatz, viele 
trugen rühmliche Wunden davon. Dieſer Umſtand iſt der 
Aufmerkſamkeit des Monarchen nicht entgangen, und indem 
Se. Majeſtät nicht nur allen denjenigen, die ſich durch fo 
rühmliche Aufopferung auszeichneten, einen deuttichen Bes 
weis von Ihrer beſonderen Huld geben, fondern auch das An⸗ 
denken an dieſe That erhalten wollten, haben Höchſtdieſelben 
1) für das Loos der Wittwen und Waiſen aller am 19. Sep⸗ 
tember 1831 gegen die Inſurgenten unterlegenen Einwohner 
geſorgt und ihnen entweder eine lebenslängüche Penſion oder 
eine Unterſtützung ein für allemal gewährt; 2) an ſechs der⸗ 
ſelben, die ſich am meiſten auszeichneten, und die von der Ge: 
meinde ſelbſt als dieſer Auszeichnung am i anerkannt 
wurden, Medaillen ertheilt, und zwar an Wilhelm Knoll 
eine goldene und an Julian Helmſchroot, Gotthard Schiefner, 
Karl Pupe, Anton Linke und Johann Fauſtmann ſilberne; 
3) anbefohlen, daß zur Belohnung für alle Einwohner von 
Zounska Wola, die am 19. September 1831 in dieſer Stadt 
anſäßig waren, der Schatz des Königreichs 10 Jahre lang die 
Zinſen zahlen fol, welche dieſe von den Grundſtücken an die 
Eigenthümer derſelben zu entrichten haben.“ 

„Die Regierungs⸗Kommiſſion für das Innere und die geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts: Angelegenheiten hat folgenden Aufruf 
an den Lehrerſtand erlaffen: „Die traurigen Exeigniſſe der 
Revolution, durch die alle Zweige der geſellſchafllichen Wohl: 
fahrt in ihrer Wurzel untergraben wurden, mußten auch die 
Unterbrechung des Schul⸗Unterrichts zur Folge haben. Die 
Erfahrung zeigte die Nothwendigkeit, in dem alg meinen Sy⸗ 
ſtem der öffentlichen Erziehung Veränderungen derzunehmen, 
und das Exforderniß, dieſelbe auf einen angemeſſenern Weg 
zu leiten. Der ncu angefertigte Lehrplan hat berkits die Aler⸗ 
höchſte Beſtätigung Sr. Kaiſerl. Königl. Maſeſſät erhalten, 
und ſoll vom 20. Auguſt d. J. an in Kraft treten. So wird 
alſo die Jugend zu den ihrem Alter geziemenden wiſſenſchaftli⸗ 
chen Beſchaͤftigungen zu ückkehren, und der Leheſtand die auf 
ihr Wohl abzweckenden Arbeiten wieder beginnen. — Pro: 


— 


ſeſſoren und Lehrer! Die über Euch wachende Behörde 
wünſcht an denjenigen, die Ihr auf dem Wege der Sittlich⸗ 
keit und Aufklärung führen werdet, Gottesfurcht, unbegränzte 
Anhänglichkeit an den Thron, Gehorfam gegen die Regie⸗ 
rung, Unterwerfung unter die Geſetze, Liebe zur Tugend 
und Ordnung, mit Einem Wort, aue Eigenſchaften einer 
Haren Bildung und religiös ⸗ſittlichen 

licken. So wichtige Zwecke der öffentlichen Er iehung er⸗ 
heiſchen Eure ganze Hingebung, Eure Mitwirkung, kurz, 
Euren treuen? 1 Ihr müßt die Pflichten eines Leh⸗ 
rers vollkommen kennen; weit entfernt alſo von den, un⸗ 
fe:em Jahrhunderte fo eigenen Verblendungen, müßt Ihr 


von der Wichtigkeit Eures Beruſes ganz erfüllt ſeyn. 


Bemühet Euch, in den jugendlichen Gemüthern die Grund⸗ 
ſätze einer vorurthellsfreien Religion, die Grundſätze einer von 
dem Ze tgeiſt unbefleckten Sittlichkeit zu befeftigen; bemühet 
Euch, den Geiſt der Jugend mit Kenntniſſen zu bereichern, 
ohne überſpannte Vorſtellungen und ſchädliche Tendenzen in 
ihm zu wecken. Wenn Ihr einzig auf dieſer Bahn vorſchrei⸗ 
tet, werdet Ihr dem von der Regierung in Euch geſetzten Ver⸗ 
trauen würdig entſprechen und deren Gel en auf die Zu⸗ 
kunft erfüllen, ſobald ſie in Folge Eurer Beſtrebungen aus 
dieſer Jugend dereinſt dem Monarchen treu ergebene Unter⸗ 
thanen, tügendhafte Bürger und dem Lande nützliche Beam⸗ 
teten hervorgehen ſieht. Für das Euch geſchenkte Vertrauen 
erwartet die Regierung von Euch makelloſe Treue und unaus⸗ 
geſetzte Anſtrengungen zum Beſten des Gemeinwohls.“ 

Da in Folge einer Bekanntmachung des Adminiftrations- 
Raths im Königreich Polen die Gymnaſien und Kreisſchu⸗ 
len mit dem 20. Auguſt nach einer neuen von Sr. Majeſtät ge⸗ 
nehmigten Organiſation wieder eröffnet werden ſollen, fo 
wird durch die hiefigen Zeitungen die Liſte aller neu er⸗ 
nannten Direktoren, Inſpektoren, Profeſſoren und Lehrer 
zur öffentlichen Keuntniß gebracht, und es werden die Letzte⸗ 
ren aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen bei den zefpeftiven 
Gymnaſien oder Kreisſchulen zur Uebernahme ihrer Lehrſtel⸗ 
len einzufinden. Dieſe Lifte nennt 9 Gymnaſien, wovon 
wei in Warſchau, das eine von 8 Klaſſen im Kaſimirſchen 
Brief, das andere von 6 auf der Liſſaer Straße, eines in 

ielce von 6 Klaſſen, eines in Radom von 6, eines in Petri⸗ 
kau von 8, eines in Lublin, eines in Lukow, eines in Lomza 
und eines in Plozk; ferner 22 Kreisſchulen von 4Klaſſen, wo⸗ 
von 4 in Warſchau, die anderen in Lowicz, Lenczyz, Wlozla⸗ 
wek, Pinczowa, Sandomir, Wonchozk, Kal ſch, Wielun, 
Sieradz, Hrubleſzowo, Opole, Siedlee, Biala, Seyny, 
Szezuczyn, Pultusk, Zuromin und Skomke. Die Direkto⸗ 
ren der 9 Gymnaſien ſind Samuel Bogumil von Linde, 
Thomas Dziekonsky, Kolumban Zagar, Mitalie Witkowski, 
Johann Siewielunsli, Ignaz Neubürg, Ludwig Koncewicz, 
Georg Schmiedel und Paul Chrzanowski. 


Frankreich. 5 

Straßburg, vom 29. Juli. Geſtern Abend um halb 
10 Uhr gewährte uns unſer Münſter den herrlichſten Anblick: 
nachdem bereits ſeit nach 9 We Bengaliſche Flammen und 
Lichtſterne auf der Höhe deſſelben gezeigt hatten, fo ſtand 
nun plötzlich der ganze Münſterthurm, wie durch einen Zau⸗ 
berſchlag in völliger Verklärung; 500 ben aliſche Feuertöpfe 
wurden zu gleicher Zeit entzündet, darauf folgte eine Gallerie 
von 300 Remiſchen Lichtern, in ee Feuer. Allgemein 
bedauerte man die Kürze dieſes entzückenden Schauſpiels, denn 


eredelung zu er⸗ 
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no wenigen Minuten erlofch der Glanz und das vorige Dun⸗ 
kel kehrte zurück. 

Paris, vom 29. Juli. Das Concert, welches Hr. Ha⸗ 
beneck dirigirte, iſt von der außerordentlichſten Wirkung gewe⸗ 
ſen; indeſſen war der Zudrang dazu ſo unermeßlich, daß aum 
der Hundertſte fo glücklich war einen Platz zu erhalten, der zum 
Hören nahe genug bi Die Schlachtmuſik von Schneitzhöfer, 
die Ouvertüre zur diebiſchen Elſter, zum Wilhelm Tell und zur 
Stummen von Portick, machten einen unbeſchreiblichen Ef⸗ 
fekt. Der Schwur aus Wilhelm Tell dagegen, der durch ei⸗ 
nige unzufriedene Schreier unter den Zuhörern unterbrochen 
wurde, hatte einen geringen Erfolg. Eben fo die Pariſienne 
ohne Worte. Da das Concert etwas länger gedauert hatte als 
man vermuthete, fing das Feuerwerk eiwas ſpäter an. Um 
zehn Uhr griff die Floktille das Linienſchiff an. Die Wirkung 
war erſtaunlich; der Himmel flammte von Raketen und Leuchte 
kugeln, die ſich im Fluſſe wiederſpiegelten, und die Erde er⸗ 
bebte von dem Donner der Kanonenſchläge. Ein lauter Jubel 
erſcholl von den Ufern, wo die Zuſchauer ſich in ungeheuern 
Maſſen eingefunden hatten. — Die Illumination war im 
Allgemeinen ſehr gut angeordnet. Die Bildſäule des Kaiſers 
namentlich, über der ein 5 zu ſchweben ſchien, 
machte einen wahrhaft zauberiſchen Effekt. — Der Natio⸗ 
nal ſagt: Keine einzige Demonſtration hat die Gerüchte des 
Komplotts beſtätigt, welche die Polizei unter der National⸗ 
garde verbreitet har. Wir würden über die Entdeckungen von 
Waffen u. ſ. w. lachen, wenn wir nicht die traurige Gewißheit 
hätten, daß einige Zöglinge der polytechniſchen Schule ohne 
Grund vechaftet ſind. (Vergl. Paris vom 30ſten.) 

Paris, vom 80. Juli. Die Feier des dritten Tages der 
Juliusfeſte iſt ebenfalls in vorübergegangen. Es war 
ein wahres Volksfeſt, das jedoch wenig hervorragende Punkte 
der Beſchreibung darbietet. Im Allgemeinen hatten die Feſt⸗ 
lichkeiten wie natürlich, denſelben Charakter wie in früheren 
Jahren. Nur in der größeren oder geringeren Theilnahme iſt 
der Unterſchied zu ſuchen. In dieſer Beziehung aber iſt das 
Juliusfeſt des Jahres 1833 unerreicht, von irgend einem das 
jemals unter der Kaiſerzeit ftattfand. Der Zudrang der Menge 
war unbeſchreiblich, und ihr fröhlicher Jubel riß nicht ab. Alle 
Theater waren zum Erdrücken gefüllt; eben ſo die, welche zur 
Beluſtigung des Volks durch gymnaſtiſche Uebungen in den 
elyſäiſchen Feldern und an andern Punkten der Skadt erbaut 
waren. — Das Schifferfiechen auf der Seine fiel ganz beſon⸗ 
ders gut aus. Der Pavillon für die Kampfrichter und einige 
andere Behörden war ſehr geſchmackvoll dekorirt. Der Sieg 
entſchied ſich für die blaue Partheiz alle Kämpfer waren nach: 
her zu einem Mittagseſſen verſammelt. Dieſes fand am Bord 
des Linienſchiffes „die Stadt Paris ſtatt, welches Abends 
prachtvoll mit dreifarbigen Lampen erleuchtet war. Die ely⸗ 
fäiſchen Felder, die verfchiedenen Orcheſter daſelbſt, waren 
ebenfalls glänzen beleuchtet. Der Anblick der elyſäiſchen Fel⸗ 
der zumal machte durch die zwiſchen den Bäumen gezogenen 
Guirlanden von farbigen en und durth die glänzende 
Beleuchtung des Fußes des Obelisken eine wahrhafß zauberi⸗ 
ſche Wirkung. — In der Stadt waren alle öffentlichen und 
eine zahlloſe Menge Privatgebäude beleuchtet. Die einzige 
ſpezielle Feierlichkeſt des Tages war die ber 12 
die Entrepots, die mineralogiſche Galerie im jardin des Aan 
tes und die neue Brücke über die Seine. Der König beſuchte 
alle dieſe Punkte und durchritt dabei unter großem Jubel des 
Volkes einen Theil der Stadt. Seine Söhne, der Miniſter 
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des Innern und mehre Marſchälle begleiteten ihn. Die Grund: 
ſteinlegung bei dem Entrepot von Gros Caillou wurde, weil 
der Contrakt noch nicht vollzogen iſt, vertagt. — Die höchſte 
Spitze der Feilichkeiten gewährte der prachtvolle Ball, wel⸗ 
chen der Präfekt der Seine den neu vermählten . dem 
Könige und der Königlichen Familie, den Miniſtern u. ſ. w. 
ab. Hier war alles aufs Glänzendſte eingerichtet, und es 
1 die lebhafteſte Fröhlichkeit. Um 1 Uhr Nachts war 
das Gewühl noch unbeſchreiblich. Mehr als 3000 Gäfte wa⸗ 
ren zugegen. So endigten die Juliusfeſte zur allgemeinſten 
Freude und Zufriedenheit. N 

Der König hat ein Schreiben an den Marſchall Lobau ge- 
ſandt, worin er feine dankende Anerkennung für die außerors 
dentliche Haltung und das treffliche patriotiſche Benehmen der 
Nationalgarde ausdrückt. Der Marſchall Lobau hat dieſes 
Schreiben mit einem höchſt ehrenvollen Tagesbeſehl begleitet 
an die Nationalgarde geſandt. — General Pajol hat an die 
Linientruppen im Namen des Königs ebenfalls einen Tages⸗ 
a ſſen, der fie wegen ihrer vorzüglichen Haltung ehren: 
voll beiobt. 

(O. P. A. 3.) Das Geſchrei: à bas les forts! war am 
28ſten nicht fo ftark und allgemein, als ein Theil der Oppoſi⸗ 
tions⸗Journale vorgiebt. Doch vernahm man es an verſchie⸗ 
denen Punkten der Stadt und aus dem Munde von Biden. Da 
das jetzige Miniſterium den Rath zu dieſen Befeſtigungen ge⸗ 

ben und ihn auch in der nächſten Kammer verfechten will, ſo 
kam der König vorgeſtern Abend nach der Revüe auf den Ge⸗ 
danken, es mochte wohl am beften ſeyn, im Perſonale der Ber: 
waltung einige Aenderungen vorzunehmen, und freimüthig 
bat er die Miniſter ſelbſt um ihren Rath. Man ſagt, ſie hät⸗ 
ten a. geantwortet, daß fie zum Abdanken bereit ſeyen, und 
a fie ihn ſehr darum bitten. Allein noch an demſelben Abende 
erftattete die Polizei Bericht an den König über neue republika⸗ 
niſche Verſchwörungen. Der König will ſeitdem in keiner 
Buch nachgeben. Das Miniſterium bleibt. — Heute 
herrſchte die voͤlkommenſte Ruhe, und es iſt gewiß, daß fie 
nicht unterbrochen wird. 
Wir haben geſtern die abe eines Herrn P. rardel 
und die Wegnahme von Waffen und Munition in feinem Haufe 
eıneldet. Nach den Berichten der Miniſterial blätter bleibt 
eine Zweifel, daß wenn der Ruf: „Nieder mit den Br 
Anklang unter der Nationalgarde gefunden hätte, dieſelbe von 
dem gedachten Haufe aus das Signal zu einem zweiten öten 
Jund erhalten haben würde. (Cal. Mess.) Die verſchiedenen 
Sektionen der Geſellſchaft der Menſchenrechte waren verſam⸗ 
melt; Ergänzungsvorräthe von Waffen und Munition fanden 
ſich an vielen Ork n bereit; falſche Nachrichten, zumal die von 
dem Tode des Königs, follten überall ausgebreitet werden; kurz 
alles war zu einem Kampfe bereit. Man kann nicht genu 
die wahnſinnige Verblendung erſtaunen, mit der dieſe 
2 dem allgemeinſten Enthuſiasmus gegenüber, das 
aſt noch thörichtere als frevelhafte Unternehmen wagen konn⸗ 
ten, das ruhige, kaum der S iedens und der 
Einigkeit wieder fri aufs Neue 
des Aufruhrs ürzen. Indeſſen war 
Auge egierung wachte über 
hwörer, und mehre Anführer wurden auf dem 
zuge 1 den ind mmeiplägen verhaftet, Es follten Aufrufe 
an das ürger vertheilt werden, von denen 
ſchon viele ſich gedruckt 


anden, die meiften j 
Preſſe waren. Die Regierung hatte die Ba end mtr ber 
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aller Händler dieſer Art zu decken Sorge getragen. Eine der 
Haupt: Manufakturen hatte Lieferungen für die Armee über⸗ 
nommen, die wöchentlich eingehen ſollten. In der letzten Zeit 
hatte man bemerkt, daß ſich die Quantitäten der Ablieferung 
bedeutend verringerten. Hr. Perardel, der Agent der Kontra⸗ 
henten, wurde ſcharf befragt und geſtand nach einigen aus⸗ 
weichenden Antworten, daß eine Quantität nach Metz ges 
ſandt ſey, was er jedoch, bei näherer Nachforſchung nicht be⸗ 
weiſen konnte. Deshalb wurde fein Haus durchſucht, und 
man fand, wie gemeldet, anſehnliche Vorräthe an Gewehren, 
an Schießpulver, und an neu gegoſſenen Kugeln. Die Kugel⸗ 
form war noch ganz heiß. Hr. Perardel ſo wie mehre andere 
Perſonen, die die Nacht in dem Hauſe zugebracht hatten, und 
einige, die während der Nachſuchung dahin kamen, wurden 
demnach verhaftet. Unter dieſen befanden ſich mehre wohlbe⸗ 
kannte Anführer der republikaniſchen Parthei, und fünf Zoͤg⸗ 
linge der politechniſchen Schule. Durch andere Nachrichten 
geleitet, unterſuchte man auch des Haus eines Schullehrers 
in der Straße Cruſſol, wo man gleichfalls friſch gegoſſene 
Kugeln und Kugelformen fand. ieſe Maßregeln brachten 
die Aufrührer in n aber ſie retteten ir zum Theil 
vor den acer ihrer eigenen Raſerei. Bis zu welchem Grade 
dieſelbe flieg, mag folgendes Beiſpiel lehren. Einer derſelben 
nahm Abſchied von feiner Gatten und ſagte ihr: „Wenn ich 
falle, ſo iſt meine Sorge nur die, daß meine beiden Kinder 
nicht unter dem Druck der Tyrannei leben ſollen; ich ver⸗ 
3 Dich daher ſie ins Waſſer zu ſtürzen, ſobald du die 

ewißheit meines Todes haft!” Mehre andere hatten ihr 
Teſtament aufgeſetzt. Bei einer Hausſuchung fand man das 
eines jungen Mannes, der zur Geſellſchaft der Menfchenrechte 
gehört. Eine der Klauſeln dieſes Teſtaments verdient bekannt 
zu werden. Der Teſtator war auf dem Punkt Vater zu wer⸗ 
den, und fand nichts Wichtigeres ſeinem künftigen Kinde zu 
vermachen, als fein republikaniſches Glaubensbekenntniß, 
welches er mit größter Genauigkeit aufgeſetzt hatte. 

Man glaubt hier allgemein, daß in einigen Tagen im Mo⸗ 
niteur eine Königl. Verordnung erſchrinen werde, welche die 
frühere Form des Kreuzes der Ehrenlegion, und mithin auch 
das zuerſt darauf befindliche Bildniß Napoleons, ſtatt des 
7 der Reftauration angebrachten Heinrichs IV., wiederher⸗ 

ellen wird. 

Es iſt allgemein die Bemerkung gemacht worden, daß die 
Statue Napoleons ſich etwas nach der rechten Seite neigt. 
Man weiß nicht, ob dies die Schuld des Bildhauers oder der 
Arbeiter iſt, die das Standbild auf der Säule befeftigt haben. 
Der National bemerkt, daß der Präſident der Pairs⸗Kam⸗ 
mer, Baron Pasquier, der vorgeſtern von einem Fenſter des 
Hotels der Staatskanzlei aus die Enthüllung der Statue No⸗ 
poleons mit Händeklatſchen begrüßte, derſelde ift, der als Pos 
1 der proviſoriſchen Regierung im Jahre 1814 den 

ejehl zur Herabnahme der Bildſaͤule unterzeichnete. 

In der Vendee werden, Breſter Blättern zufolge, Chouans 
für Dom Miguel geworben. 

Den Polizeiliſten zufolge, find von 23,000 Geſellen, welche 
ſich gegenwartig in Paris befinden, 22,000 in Arbeit. 

9 ris, vom 31. Juli. Der Marſchall Soult, deſſen Ge⸗ 
undheit ſich zuſehends beſſert, wird erſt in der zweiten Hälfte 
es Auguſt nach Paris urückkehren. 5 

Es heißt, daß der ger og von Cumberland und denen 

von Wellington in den erfien Tagen des künftigen Mona 
hierher kommen würden. 


Großbritannien. 
London, vom 31. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 
2iſten. Nach einiger Diskuſſion wurde der Bericht über die 
Iriſche Kirchenbill entgegengenommen und die dritte Leſung 
auf heute beſtimmt. . ; 
Unterhaus. Herr O'Connell hatte es am Freitag 
Abend durchgeſetzt, daß die Motion auf heut zur Tages⸗Ord⸗ 
nung geſtellt werde, die Eigenthümer und Drucker der Times 
vor das Haus zu fordern, da Lord Althorp erklärt hatte, daß 
einem ſolchen Antrag gewillfahrt werden müſſe, ſobald Herr 
O'Connell darauf beſtehe. Als die Tages-Ordnung nun ver⸗ 
leſen werden ſollte, trug Hr. Methuen darauf an, jene Mo⸗ 
tion zu ſtreichen. Er wiederholte das in der That obenauf lie⸗ 
ende Argument, daß ja die Klage über eine Verletzung der 
rivilegien des Hauſes hier eine durchaus abſurde und ſich ſelbſt 
widerſprechende ſey, indem fie auf die geſchehene Berichterſtat⸗ 
tung der Debatten ſich ſtütze, während der Kläger eigentlich 
daruber ſich beſchweren wolle, daß ſeine Reden nicht mit berich⸗ 
tet worden ſeyen. Niemand habe dabei weniger Recht, ſich 
über einſeitiges Berichten zu beſchweren, als dieſer. Man 
konne drei Dubliner Zeitungen nennen, in welchen alle Reden 
des achtbaren und gelehrten Mitgliedes in voller Länge mitge⸗ 
theilt ſeyen, wahrend man von den ſchlagenden Antworten des 
Staatſekretärs für die Kolonien kein Wort darin leſe. — Hr. 
Robin ſon unterſtützte dieſen Antrag. Es würde unverträg⸗ 
lich mit der Gerechtigkeit und Würde des Hauſes ſeyn, meinte 
er, wenn daſſelbe gegen die Herausgeber eines Blattes wegen 
Bekanntmachung der Verhandlungen erkennen, und nicht zu⸗ 
gleich mit demſelben Urtheile alle anderen, die ſich eines glei⸗ 
chen Vergehens ſchuldig machten, treffen wolle. Ein ſolcher 
Vorfall habe ſich im Jaͤhre 1771 auf den Antrag des Overſten 
Onslow ereignet, und die Folge ſey geweſen, daß das Haus 
in Verhandlungen gerathen ſey, die vom 8. Februar bis zum 
30. April gedauert hätten; aue Geſchäfte hätten beinahe ftill 
geſtanden, die heſtigſten Leidenſchaften ſeyen aufgeregt, und 
zwei Mitglieder des Hauſes am Ende in den Tower geſchickt 
worden. Der achtbare und gelehrte Gentleman beklagt ſich, 
daß man ſeine Reden nicht abdrucke; er möge aber nur fiagen, 
wie vielen Mitgliedern ein Gleiches widerfahre? Und wenn Je⸗ 
ner auch vielleicht nicht mit Unrecht glauben möge, daß ſeine 
Talente und Kenntniſſe ihm einen Vorzug gewährten, fo ſey 
in Bezug auf die Wähler doch die Mittheilung der Reden der 
Erwählten überall von 2 Wichtigkeit. — Sehr richtig 
bemerkte Sir R. Inglis, daß, wie ſehr auch die Eigenthü⸗ 
mer und Drucker der Zeitungen durch die Bekanntmachung der 
Verhandlungen gegen die Privilegien des Hauſes ſich vergan⸗ 
gen haben möchten, es doch unmöglich ſeyn würde, ſie auf die 
vorlie ende Klage zur Verantwortung zu ziehen, da ſie gerade 
in dieſer Beziehüng der Strenge der Vorschrift gefolgt jeyen. 
Hr. Bannerman erklärte eine fehr kurze Rede halten zu 
wollen, auf die Aan e eines ihm mitgetheilten Dokumen⸗ 
tes fich beſchränkend; dieſes lautete alſo: „Die Schnellſchrei⸗ 
ber bei den Morgen⸗Zeitungen erfuchen Sie, dem Haufe anzu⸗ 
eigen, daß fie die von Hrn. O Connell gegen fie erhobene An» 
lige einer abſichtlichen Entſtellung ſeiner Worte aufs Be⸗ 
immtefte in Abrede ftellen, und wegen des Gegründeten dies 
es ihres Läugnens berufen fie ſich auf deſſen ſämmtliche Mits 
glieder. Sie erlauben ſich binzugnfägen, baß fie allerdings 
dollkommen einſehen, wie unangenehm der Ausweg iſt, den fie, 
ſehe wider Willen, zu ergreifen gezwungen geweſen find. Sie 
daben ihn aber ergriffen, als den einzigen, wodurch es ihnen 
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möglich war, einer durchaus unbegründeten Beſchuldigung ge⸗ 
gen ihren Charakter und ihre Rechtlichkeit eben fo öffentlich zu 
widerſprechen, als fie ausgeſprochen worden iſt, — einer Bes 
ſchuldigung, die, bliebe ſie unwiderlegt, ſie durchaus in der 
Achtung der Geſellſchaft herabwürdigen müßte. — Hr. Ban⸗ 
nerman fügte hinzu daß, wenn Hr. O'Connell feinen An⸗ 
trag zurücknehme, er auch eine Aftie für deſſen neue Zeitung 
nehmen wolle. — Auch Sir R. Peel und Lord Althorp 
ſtellten Hrn. O'Connell das Unzweckmäßige ſeines Antra⸗ 
ges vor; dieſer beharrte aber und berief ſich auf die Mei⸗ 
nung des Sprechers. Der Sprecher entgegnete, es ſey 
allerdings ſeine Pflicht auf ſolche Aufforderung zu antwor⸗ 
ten, nur ſehe er nicht ganz genau, über welchen Punkt der 
achtbare und gelehrte Gentleman feine Meinung zu erfahren 
verlange. Sollte es darüber ſeyn, ob die Bekanntmachung 
der Verhandlungen eine es der Privilegien involvire, 
fo ſey wohl nicht zu beſtreiten, da die tägliche Uebertretu 
der Art lediglich von dem Zulaſſen des Hauſes abhänge; ſollte 
die Frage ſich darauf beziehen, ob das Haus nur die Wahl 
habe, entweder ſein Privilegium aufzugeben, oder die Ueber⸗ 
tretung öffentlich gutzuheißen, ſo glaube er, daß das Haus 
hierüber in jenem vorkommenden Falle ſelbſt zu entſcheiden 
habe. Im vorliegenden Falle ſtehe die eigentliche Beſchwerde 
in direktem Widerſpruch mit der oſtenſibeln Klage; welches 
Mittel das Haus für jene habe, ſehe er . nicht ein; 
was die Verletzung der Privilegien betreffe, ſo werde es dar⸗ 
über nach Maßgabe der Umſtände entſcheiden. Vorläufig ſtehe 
die Verleſung der Tagesordnung zur Frage, worüber kein 
Streit ſeyn könne; alsdann hänge es von dem achtbaren und 
gelehrten Gentleman ab, ob er dem Antrage Folge geben wolle 
oder nicht. Nachdem die Tagesordnung verleſen worden war, 
wiederholte Herr O'Connell ſeinen Antrag, und Herr Me⸗ 
thuen ſein Amendement, welches letztere nach weiterer De⸗ 
batte mit 153 gegen 48 Stimmen angenommen ward. 
Gleichſam als wollte Herr O'Connell ſich dadurch rächen, daß 
nun auch die Reden der übrigen Mitglieder nicht berichtet wer⸗ 
den ſollten, trug er auf Entfernung der Zuhörer von der Gal⸗ 
lerie an, ſo daß den weiteren Verhandlungen die Details nicht 
zur Kunde gekommen ſind. Herr Robinſon kündigte des⸗ 
halb noch zu heute einen Antrag auf Suspenſion (nicht aber 
Aufhebung) der Clauſel der Geſchäftsordnung an, wonach die 
Zuhörer bei Abſtimmungen . werden. 
Oberhaus. Sitzung vom 30. Juli. Marquis v. Lon⸗ 
donderry trug mit großen Lobeserhebungen des Königs von 
Portugal (Don Migueis, der es, durch den freien Willen ſei⸗ 
nes Volkes, eben ſo ſehr wie der König von England ſey) und 
ſeiner menſchenfreundlichen Regierung, und nach einem Tadel 
der, zu Ehren des Capt. Napier gehaltenen Verſammlung und 
des Herzogs von Suſſer, der dabei präſidirt, fort während uns 
befriedigt in Hinſicht der Gründe, aus welchen die Blokade 
der Häſen Portugals durch die Conſtitutionnellen in London 
amtlich angezeigt worden, auf Vorlegung der Antwort des 
Lord Palmerfton auf des Ritters von Lima Nolifikation jener 
Blokade und damit in Verbindung fiehender Popiere an. Grof 
Grey erinnerte an die Uebergabe Miguelitiſcher Kriegsſchiffe, 
ohne einmal einen Schuß zu thun, und folgerte aus dieſen 
und ähnlichen Umſtänden, daß die Blokade der Pedroiten für 
effektiv genug angefehen werden müſſe, da ſie auf keinen Wi⸗ 
derſtand treffe; in gleichem Sinne habe die vorige Adminiſfra⸗ 
tion die Blokade von Funchal (Madeira) und mehr derglei⸗ 
chen anerkannt und ein Schreiben des Heren von Lima ſey 


nicht erſt erforderlich geweſen, auch wohl gar nicht einmal er⸗ 
folgt. Der Herzog v. Wellington wollte eine Anzeige der 
Blokade Liſſabons wohl gelten laſſen, aber nicht von allen 
Portugieſiſchen Häfen. Graf v. Ripon vertheidigte das Be⸗ 
nehmen der Regierung; nicht Lord Palmerſton, ſondern die 
Regierung der Königin Maria habe die Blokade erktärt, und 
habe die Macht dazu in Händen. Endlich nahm der Marquis 
von Londonderry ſeinen Antrag zurück, um dem Grafen 

rey noch Zeit zu näherer Erwägung zu laſſen. — Graf 

rey trug nun auf die dritte Leſung der Iriſchen Kirchen: 

eform⸗Bill an, was Marquis v. Headfort unterſtützte 
und wogegen Graf v. Eldon mit der Erklärung auftrat, bis 
zum letzten Athemzuge gegen eine Maßregel kämpfen zu wol⸗ 
len, weiche Jedermanns Verbindlichkeit, die herrſchende Reli⸗ 
gion zu vertheidigen, aufhebe. ; - 

Unterhaus. Ausſchuß über die Sklaverci-Abſchaffungs⸗ 

Bill fortgeſetzt. Sir E. Wil mot trug darauf an, die ange⸗ 
tragenen 20 Millionen zur Entſchädigung der Pflanzer auf 
15 herabzuſetzen. Herr O'Connell ſtimmte ganz gegen die 
Entſchädigung und zog bei dieſer Gelegenheit feine Händel mit 
der Times wieder, in Anleitung eines heutigen Artikels dieſes 
Blattes, mit den Haaren herbei. Herr Burton ſtimmte für 
die 20 Millionen und ſchloß mit einem gerührten Lobe des ſel. 
Wilberſorce. Herr Robinſon nahm feinen angekündigten 
Antrag zurück. * x 
Unterhaus. Sitzung vom Ziſten. Die Bill in Betreff 
der Vollziehung zweier mit dem König der Franzoſen für die 
Unterdrückung des Sklavenhandels abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
künfte, ferner die über die Abſchaffung der auf dem auszu⸗ 
führenden raffinirten Zucker haftenden Abgabe wurden zum 
zweiten Male verleſen. 8 

Die Reporters der Times haben aus Dankbarkeit wegen 
der geſtrigen Entſcheidung des Unterhauſes zu ihren Gunſten, 
erklart, daß fie in Zukunft OConnels Reden wie die eines je: 
den andern Mitglieds mittheilen wollen. Uebrigens hat die⸗ 
ſer Demagoge es mit allen Parteien verdorben; Blätter aller 
Farben ſchimpfen auf ihn; ſelbſt der vornehme Globe nennt 
ihn geradezu einen Elackbard (gemeinen Kerl.) 

Folgendes ift das dem Oberhauſe vorgelegte Schreiben des 
Chevaliers de Lima an den Viscount Palmerfion, worin er 
dieſem von der beabſichtigten Blokade der Portugieſiſchen Hi: 
fen Anzeige macht: e 

„Ich habe jo eben Befehl erhalten, Ew. Ercellenz anzu: 
zeigen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät der Herzog Regent im Na: 
men der Königin den Hafen von Liſſabon und alle andere His 
fen von Portugal, wo die rechtmäßige Autorität feiner Er⸗ 
lauchten Tochter noch nicht hergeftellt oder anerkannt iſt, zu 
blokiren beſchloſſen hat. Nachdem die Vorſehung dem Ge⸗ 
ſchwader Ihrer Allergetreueſten Majeſtät einen glänzenden 
Sieg verliehen und die Tapferkeit des ausgezeichneten See⸗ 
manns, deſſen Ruhm auf zwei Kronen und auf zwei ſeit Jahr⸗ 
hunderten zu gemeinſamer Erringung von Lorbeern verbundene 
Völker zurückſtrahlt, mit Erfolg gekrönt hatte, ſchickte der Vice⸗ 
Admiral Carlos de Ponza ſich an, Liſſabon unverzüglich in 
Blokadezuſtand Mu verſetzen, und es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß er in dieſem Augenblick die desfallſigen Befehle des 
Regenten ſchon vollzogen haben wird. Ich habe daher die 
Ehre, mit Rückſicht auf die Intereſſen des Handels und um 
jeder künſtigen auf Unkenntniß dieſer Thatſaͤche gegründeten 
Sorterung vorzubeugen, Ew. Eriellenz zu erfuchen, daß Sie 

ie Güte haben und in der in ſolchen Fällen üblichen Form ver⸗ 


— 
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mittelſt der amtlichen Hof⸗Zeitung davon Anzeige machen laſ⸗ 
fen. Ich ergreife dieſe Gelegenheit u. |. w. London, den 15. 
Juli 1833. (Unterz.) Der Chevalier de Lima.“ 


Die Fonds hielten ſich an der heutigen 8 ziemlich feft, 
es wurden aber wenig Geſchäfte gemacht. Die Portugieſi⸗ 
ſchen Scrips gingen ein wenig herunter, weil ſich die geſtern 
verbreiteten Gerüchte von der Einnahme Liſſabons nachher als 
unbegründet erwiefen, f 


Der Courier theilt nachſtehendes Schreiben des Generals 
Solignac mit, welches derfelbe gleich nach feiner Ankunft in 
London an die Herzogin von Braganza gerichtet haben ſoll: 
„Madame, ich glaubte, ich ſollte es allein mit den Feinden 
Dom Pedros und der Donna Maria in den Reihen Dom Mi⸗ 
Bee thun haben, und im offenen Felde an der Spitze der 
Befreiungs⸗Armee kämpfen; aber vor der Schlacht miſchten 
ſich Intriguen ins Spiel, und ich fand mich von angeblichen 
Freunden umgeben, die weit gefährlicher waren, als die Mi⸗ 

ueliſten. Ihr Einfluß hat in dem Conſeil Sr. Majeſtät des 

erzogs von Braganza die Oberhand behalten. Ich habe mich 
enöthigt geſehen, ein Kommando niederzulegen, in welchem 
ich nicht länger die Intereſſen der wu und der Portugieſi⸗ 
chen Nation fördern konnte, deren Sache ich mich geweiht 
hatte, da ich fie als die der Ehre und Freiheit betrachte, Ich 
habe mich in meinem Benehmen ſtets von meinen Pflichten 
leiten laſſen. Es war mir unmöglich, ihren Vorſchriften nicht 
zu folgen, oder die tapferen Leute zu täuſchen, welche ſich ver⸗ 
einigt haben, um den Sieg der Eonftirutionellen Freiheit in 
Portugal zu ſichern. Ich überlaſſe es den Ereigniſſen, zwiſchen 
mir und den igen Rathgebern des Herzogs von Braganza zu 
eneſcheiden. Es war mein Wunſch, die Nationalität Portu⸗ 
Pie außer dem Bereich der privilegirten Klaſſen zu ſtellen. 
Die Feinde haben meine Abſicht gemerkt, und ſich ihr wider⸗ 
ſetzt. Aber es liegt in Niemandes Macht, die Hingebung und 
Achtung zu verändern, welche ich immer für die Sache Donna 
Maria's, der rechtmäßigen Königin von Portugal, bewah⸗ 
ren werde.“ 5 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 31. Juli. Nach feiner Rückkehr 
von Amſterdam iſt Se. K. H. der Prinz Karl von Preußen von 
hier nach Rotterdam abgereiſt, wo derſelbe e e e 
am Bord des Königl. Dampfbootes einſchiffte. Am Mittag 
deſſelben Tages kam er vor Dordrecht an, von wo er, nad) ei» 
nigen Augenblicken Aufenthalt, mit dem Dampfboot die 
Reiſe nach Vlieſſingen fortgeſetzt hat, um unſre See⸗Etabliſ⸗ 
ſements daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 
General Chaſſs iſt von hier nach Tricht bei Buren abgereiſt. 


Belgien. , 


Brüffel, vom 1. Auguſt. In der gefirigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer erſtattete Herr Fleuſſy, im 
Namen der Central⸗Sektion, Bericht über das Budget des 
Juſtiz⸗Miniſteriums. Es ging daraus hervor, daß man ſich 
in der Gentral: Sektion mit der Frage beſchäftigt hatte, ob es 
nicht zweckmäßig ſeyn dürfte, das Juſtiz⸗Miniſterium ganz 
aufzuheben, und die Verwaltung dieſes Departements dem 
General⸗Prokureur beim Kaſſationshofe anzuvertrauen. Die 
Central⸗Sektion erklärt ſich gegen dieſen Vorſchlag, in der 
Anſicht, daß in Ermangelung eines Staats⸗Rathes fünf Mi⸗ 
niſter nothwendig wären. 5 


Die auf geſtern anberaumt geweſene Sitzung des Senats 
konnte, da ſich nicht die erforderliche Anzahl von Mitgliedern 
eingefunden hatte, nicht ſtattfinden. f F 

e Deputationen der verſchiedenen Armee: Divifionen, 
welche fich nach Brüſſel begeben follen, um der Taufe des Kron⸗ 
prinzen beizuwohnen, werden aus 6 Generalen, 208 Offizie⸗ 
ren und 734 Unteroffizieren und Soldaten beſtehen. 

Antwerpen, vom 31. Juli. Geſtern früh inſpicirten 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz Friedrich der Niederlande und 
der Prinz Karl von Preußen die auf der Schelde liegende Nie⸗ 
derlaͤndiſche Flotille. 

Lüttich, vom 31. Juli. Ein Privatbrief aus London 
vom 26. Juli von dem Chef eines der erſten Handelshäuſer die⸗ 
ſer Stadt enthält Folgendes: Wir vernehmen, daß der König 
von Holland den Traktat, den die Konferenz 18 80 0 hat, 
gutgeheißen habe. Dieſe Gutheißung des Königs von Holland 
hat heute die Konferenz empfangen. — Aus einem andern 
Briefe von demſelben Datum hren wir, daß die Klauſeln 
dieſes Traktats nur die Schuld und die Schelde⸗Schifffahrt be⸗ 
treffen. Eine dieſer Klauſeln gewährt dem Könige von Holland 
die Kapitaliſirung der Schuld; die Zinſen aber, welche dieſe 
Kapitaliſation abwerfen ſoll, ſind fo hoch, daß wir ohne nähere 
Aufklärungen dieſelben nicht glaubhaft finden. Der Zoll, wel⸗ 
cher auf der Schelde erhoben werden ſoll, wird nach dem Wer⸗ 
the und der Natur der Waaren und nicht nach der Tonnenzahl 
der Schiffe abgeſchätzt werden. Dieſer Traktat, der weit da⸗ 
von entfernt iſt, alle Fragen zu löſen, ſtürzt die Hauptbeſtim⸗ 
mungen des November⸗Traktats völlig um. Man behauptete 
dieſen Morgen, daß dieſer Traktat ſchon in Brüſel angelangt 
ſey und eine Miniſterberathung unter dem Vorſitze des Königs, 
die drei Stunden dauerte, veranlaßt habe. Man ſoll vorläufig 
entſchieden haben, von dem Traktate nichts verlauten zu laſſen, 
bis die feierliche Taufe des Prinzen vorüber ſey, um den En⸗ 
thuſiasmus des Volkes nicht zu erkälten. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, vom 10. Juli. (Allg. Ztg.) Es heißt, 
der Graf Orloff habe bereits wieder eine neue wichtige Miſſion 
von ei Souverän erhalten. Man weiß, daß er in den letz⸗ 
ten Jahren von dem Ruſſiſchen Kabinet oft als Unterhändler 
gebraucht wurde. Die hier von ihm geleiteten Unterhandlun⸗ 

en verlangten unſtreitig großen diplomatiſchen Takt und fe⸗ 
Ir Charakter, Eigenſchaften, die er in hohem Grade zu be⸗ 
ſitzen ſcheint. — Ibrahim Paſcha hat in ſeinen neuen Stand⸗ 
quartieren . ur Bequemlichkeit feiner Soldaten 
einrichten laſſen. Die Deſertion hatte in der letzten Zeit in der 
ägyptiſchen Armee ſehr überhand genommen. Die harte Be⸗ 
handlung der Soldaten mag dazu viel beigetragen haben. Die 
Baſtonade iſt bei den Arabern noch völlig üdlich; die Bemü⸗ 
hungen der Franzöſiſchen Oſſiziere, ſie abgeſchafft zu ſehen, 
waren bisher fruchtlos. — Aus Griechenland hat man die er⸗ 
5 Nach ichten. Es herrſcht vollkommene Ruhe, und 
r Landmann beſchäftigt fich eifrig mit dem Anbau des Bo⸗ 
dens; auch fangen die wohlhabenden Klaſſen ſchon an, Ge⸗ 
ſchmack an Europätſchen Sitten und Bequemlichkeiten zu Br 
den. Die Beziehungen der Pforte zu Griechenland find ſehr 


freundſchaftlich, und haben ſich ſeit dem unglücklichen Kriege 3 


mit Mehemed Ali immer beſſer geſtellt. Die Plorte ſcheint, 
onderbar genug, Vertrauen gegen die Griechen zu gewinnen, 
und fie nicht mehr als rebelliſche Ottomaniſche Unterthanen zu 
betrachten, ſondern auf ihren Beiſtand im Falle der Noth zu 
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rechnen. Bis jetzt könnte dieſer Beiſtand nur unbedeutend 
ſeyn; aber mit der Zeit werden Griechenlands Kräfte ſich ent⸗ 

wickeln, und der Sultan wird vielleicht die Hülfe der Griechen 
sechs die nämlichen Aegyptier anſprechen können, welche vor 
echs Jahren für ihn gegen die Griechen ins Feld zogen. 


Italien. 


Neapel, vom 22. Juli. Das Giornale del Regno 
delle due Sicilie meldet erſt in ſeiner heutigen Nummer 
die Ankunft der Herzogin von Berry in Palermo. Die Be⸗ 
ſchreibung, welche daſſelbe davon giebt, ſtimmt mit den bereits 
bekannten Details überein, und wird hinzugefügt, daß die 

rinzeſſin von dem am Ufer verſammelten Volke mit großer 
reude empfangen worden ſey. a 


O eſterreich. 

Der Obriſtlieutenant von Prokeſch hat Alexandria bereits 
verlaſſen und ſich nach Smyrna 5 Er wird von da nach 
Konſtantinopel Ther um ſich über ſeine Miſſion nach Ae⸗ 

ppten mit den ürkiſchen Behörden zu verſtändigen. Unſer 
Pähbeniger Internuntius bei der Pforte, Freiherr v. Ottenfels, 
hat, in Abweſenheit Sr. me des Fürſten von Metz 
ternich, die Leitung der Staatskanzlei übernommen. 


Teplitz, den 3. Auguſt. (Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) S. M. 
det Kaiſer war vorgeſtern über Pilſen nach Saat gekommen und 
geht, ſo weit die Nachrichten lauten, von da in die Feſtung The⸗ 
tefienftadt, wo mehre Truppen zuſammen gezogen find und meh⸗ 
re Manoͤvres ſtatt finden ſollen. Dort dürfte er wohl 3—4 Tage 
vnweilen. Die Kaiſerin verläßt ihren Gemahl nirgends 
und tragt für feine Geſundheit die zaͤrtlichſte Sorgfalt. So « 
wenig die hoͤchſte Herrſchaft Karlsbad zu beſuchen geneigt ſchien, 
ſo wenig dürften auch die zu ihrem Empfang bereit ſtehenden Zim⸗ 
mer im Schloß unſers Fuͤrſten e werden. Spaͤteſtens 
übermorgen wird der Füͤrſt Staatskanzler Metternich von 
e ee ee de e 
wei en auf einer Herrſchaft, welche dem Großherzog v. Tos⸗ 
cana gehoͤrt und dem Herzog v. Reichſtadt, wenn er gelebt 
hatte, zugefallen wäre, eine Poſtſtation von Prag entfernt, 
mit einem ſehr geraͤumigen Schloß in alter Bauart, Man 
nimmt aber mit ziemlicher Gewißheit an, daß Karl X. 
mit ſeiner ganzen Fam lie und ſeinem zahlreichen Hofſtaat zum 
Herbſt wieder den Hradſchin bewohnen und fo wenigſtens den Win⸗ 
ter über dort reſiduuen werde. a 


Deutſchlan d. 


Dresden. (Allgemeine Zeitung.) Wie in Heſſen⸗ 
Darmſtadt, ſo wird auch hier über die bisherigen geringen 
Reſultate des nun beinahe ein halbes Jahr beſtandenen 
Landtags geklagt, ohne daß man doch von unſern Stän⸗ 
den ſagen könnte, daß ſie ſich nur irgend in die höhere 
Politik, in das ſtaatsrechtliche Gebiet verirrt hätten. Viele 
Mitglieder beider Kammern haben ſich auch bereits zum Theil 
fehr bitter darüber ausgeſprochen, daß bis jetzt noch nichts Be⸗ 
deutendes geleiſtet worden. Die Kammermitglieder klagen 
war, daß durch den Entwurf der Landtagordnung, welche 
jetzt als Norm gilt, ibnen ein fo ſchleppender Geſchäſtsgang 
aufgedrungen ſch; allein die Verzögerung entſteht bisweilen 
wohl mehr dadurch, daß die Landtagordnung nicht befolgt 
wird; dieſe ſchreibt z. B. vor: daß ein Mitglied über einen Ge⸗ 


genſtand, einen $. nur zweimal ſprechen fol; öffentlichen 
06 en zufolge ſprechen aber manchmal Meigäber — 
als 50mal. 


Frankfurt, vom 30 Juli. (Nürnb. Korr.) Die von 
Oeſtreich, Preußen, Würtemberg und Großherzogthum on 
fen ernannten Mitglieder zu der Bandes⸗Central⸗Co nmiſſton 
find nun hier eingekroffen; nur der Bayeriſche Kommiſſarius 
fehlt noch. Sobald dieſer angekommen iſt, wird ohne Zwei⸗ 
fel die Eröffnung der Kommiſſion erfolgen, und dann wohl 
auch eine Bekanntmachung der Bundes⸗Verſammlung hin⸗ 
ſichtlich dieſer Kommiſſion und ihres Wirkungs⸗Kreiſes er⸗ 
ſcheinen. Die Unterſuchung ſcheint noch immer auf weitere 
Verzweigungen zu führen; erſt vor wenigen Tagen ſind in 
Wiesbaden wieder neu Verhaftete eingebracht worden. Einer 
der hier Verhafteten ſoll Spuren einer Gemüthskrankheit zei⸗ 
gen Es iſt dieſes der zweite, auf welchen die Ereigniſſe des 
3. April fo furchtbar einwirken. 


Aus dem Badiſchen, vom 27. Juli. Einige Wald⸗ 
gemeinden des Amts Wolfach haben an die zweite Kammer 
eine Oankſzgungeingeſchickt, worin fie verſichern, daß fie keines⸗ 
wegs zu denen gehörken, welche über die Maßregeln wegen der 
Pießſreiheit betrübt find, indem ihnen das Gute derſelben noch 
unbekannt ſey; daß fie im Gegentheile, ſich glücklich fühlten, 
wie ihre Väter, daß fie die Juliusfefte haßten, und vor den 
ee Apriltagen zurückſchauderten, dahingegen für die 

inderung der Salzpreiſe, ſo wie für die Vertretung der Kir⸗ 
chen bei Aufhebung des Zehnten dankten ꝛc. Dieſe Dank⸗ 
adreſſe iſt von zwei Pfarrern jener Waldgemeinden mit dem 
Beiſatze unterzeichnet: die darin ausgefprochenen Geſinnun⸗ 
gen enthielten die Herzensmeinung ihrer Pfarrgenoſſen. 


Der Abg. v. Itzſtein hat cine Bittſchriſt mit 800 Unter: 
ſchriften aus den Aemtern Bonndorf, Stühlingen, Jeſtetten 
und Walsyut, um Wiederherſtellung der Preßfreiheit und 
Abſchaffung der Cenſur, bei der zweiten Kammer überreicht. 
Dieſelb. bildet den Gegenſatz zu der, von Fecht übergebenen 
Adreſſe mehrer Gemeinden im Kinzigthal, die ſich im gegen: 
theiligen Sinne ausſpricht. f 


Kaſſel, vom 28. Juli. (Aus dem Schwäbiſchen 
Merkur.) Die bekannte Drohbrief⸗Geſchichte, we che unter 
der Regierung des Kurfürſten ſo viel Aufſehen in Deutſchland 
machte und 2 viele Nachforſchungen, Unterſuchungen und 
Verhaftungen veranlaßte, ohne daß das Geringſte darüber ins 
Reine gebracht wurde, iſt ſeit Kurzem wieder in friſches Anden⸗ 
en 90 ommen. Der ſo lange Zeit hindurch wegen dieſer Sache 
auf der Feſtung Spangenberg als Staats⸗Gefangener verhafe 
tete und jetzt wieder auf freiem Fuß befindliche vormalige Ober⸗ 
Polizei⸗Direktor von Manger hat ſich bei dem von einer außer⸗ 
erdentlichen, vom Kurfürſten angeordneten Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion über ihn gefällten Urtheil nicht beruhigt, ſondern 

iſt gegenwärtig hier anweſend, um ſeinen Prozeß mit Eifer 
fortzuſetzen und vor das Ober⸗Appellations⸗Gericht zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. Seitdem deſſen Sachwalter, der hieſige 
Ober⸗Gerichts⸗Anwalt Scheffer, von einer Reife nach Köln 
zurückgekehrt iſt, erzählt man ſich, daß es demſelben gelungen, 


dem eigentlichen Thäter, dem wahrhaften Urheber des berüch ⸗ 


tigten Drohbriefes auf eine ſichere Spur zu kommen, und daß 
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man erftaunen wird über dad Reſultat feiner Entdeckungen. 
Es werden Namen als verwickelt in dieſe Angelegenheit ges 
nannt, welche jetzt zum Theil in bedeutendem Einfluß im Lande 
ehen. Man glaubt, die Sache werde, wenn fie an das Licht 
ommt, große Aufſchlüſſe über die ſchon feit lange mit Konſe⸗ 
quenz verfolgten Umtriebe einer gewiſſen Partei geben. 


Kaſſel, vom 29. Juli. (Nürnb. Korr.) Es ſcheint doch 
nicht ganz ungegründet, daß von oben herab Schritte zur Zu⸗ 
rücknahme der ſtandiſchen Anklage gegen den Geh. Rath Ha 
ſenpflug geſchehen find. Es fol deshalb eine Konferenz zw 
ſchen dem Landtags⸗Kommiſſär Meiſterlin und dem Präſiden⸗ 
ten und Vice⸗Präſidenten der Ständeverſammlung unter Zus 
ziehung eines Mitgliedes ſtattgefunden haben, das ganze Pros 
jekt aber, da Niemand ſich dazu verſtehen wollte, es in die 
Kammer zu bringen, und vorauszuſehen war, daß die Regie ⸗ 
rung nur unnütz kompromittirt würde, wieder aufgegeben wor⸗ 
den ſeyn. Man ſpricht neuerdings von einer Veränderung im 
Miniſterium des Innern, und nennt unter den Kandidaten 
den Kammerherrn und Obervorſteher von Eſchwege, einen 
der Führer in der jetzigen Ständeverſammlung. 


Darmſtadt, vom 29. Juli. Mehre Berichte wurden 
heute in unſerer zweiten Kammer erſtattet; unter denſelben 
einer, durch den Abgeordneten 5 über die Be⸗ 
ſchwerde der Brede ſchen Buchhandlung in Offenbach wegen 
des Ende Februars d. J. unterdrückten Deutſchen Volks boken. 
Der Ausſchuß hatte das Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten um Bezeichnung der Stelle in jener Zeitſchrift ge 
beten, welche daſſelbe für revolutionair halte und weshalb es 
die ertheilte Conceſſion aan habe. Da dieſes dar: 
auf keine beftimmtere Antwort gab, ſondern ſich auf den In⸗ 
halt aller erſchienenen Nummern von 1 bis 16 in dieſer Hin⸗ 
ſicht bezog, ſo fand der Ausſchuß ſich veranlaßt, einen der 
Aufſätze, welcher beſonders beanſtandet worden ſeyn ſollte, 
„das Mährchen von der Freiheit“, in ſeinen Bericht aufzuneh⸗ 
men und mit Bemerkungen zu begleiten. Der Antrag des 
Aus ſchuſſes ging ſchließlich dahin: der Beſchwerde Folge zu 

eben und die Staars⸗Regierung um Wiedererth ilung der 
Sonceffion, fo wie um Weglaſſung eines Artikels derſelben, 
welcher eine Rücknahme vorbehielt, zu erſuchen. Das Aus⸗ 
ſchußmitglied Abgeordneter Graf Lehr bach ſtimmte jedoch 
hiermit nicht überein, vielmehr behielt er ſich vor, bei der Dis⸗ 
kuſſion, welche dieſe Woche noch ſtatthaben wird, feine Ans 


ſicht auf Verwerfung des Geſuchs der Brede ſchen Buchhand⸗ 


lung zu begründen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 186 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 10. Auguſt 1883. 


Fortſetzung.) 
Der Apotheker Trapp von Friedberg, 


der bekanntlich vor 
Kurzem verhaftet und nach Gießen gebracht worden war, ehe 
er noch Zeit hatte, gegen die wider ihn erhobene Anklage (eine 
demagogiſche Reiſe nach Würtemberg gemacht zu haben) den 
Beweis des Alibi beizubringen, hat Hoffnung, nächſtens in 
Freiheit geſetzt zu werden. Sein Bruder, Advokat Trapp, iſt 
mit Urkunden in Gießen angekommen, welche beweiſen, daß 


der Angeſchuldigte am 1. und 2. März, an welchen Tagen er 


die angeſchuldigte Reiſe nach einem, 46 Stunden von Fried⸗ 
berg entlegenen Orte bei Heübronn gemacht haben ſollte, ſich 
in Friedberg und Frankfurt befand. Bereits iſt cer Verhaf⸗ 
tete aus dem Arreſthauſe in ein beſſeres Lokal nach der Kaſerne 
gebracht worden, und man ſieht nun nächſtens der Aufhebung 
ſeiner Haft entgegen. = ; 

Privat: Rachrichten aus Gießen widerſprechen durchaus 
den Gerüchten von angeblich in der Nacht vom 20ſten auf den 
Alſten v. M. daſelbſt ſtattgehabten unruhigen Auftritten. 
Doch haben neuerdings dort wieder Verhaftungen ſtattgefun⸗ 
den; fünf Perſonen, zwei Bürger und drei Studenten, wur: 
den arretirt. Auch hat man mehre geſchriebene Anzettelungen 
gefunden, in Folge welcher ein Gefangenwärter kompromittirt 
und inhaftirt worden ſeyn ſoll; auch wurden mehre Gefan⸗ 
gene, die ſich gegenwärtig auf etwa 12 Perſonen belaufen, in 
andere Lokalitäten verſetzt. £ 

Speier, vom 22. Juli. Das heutige Amts: und In: 
telligenzblatt des Rheinkreiſes enthält unter andern die Be⸗ 
ſchlagnahme folgender Druckſchriften, als: a) der Nummer 
120 der „Speierer Zeitung;“ b) der Geſchichte der neueſten 
Ereigniſſe in Rheinbaiern dc. von J. Miller (7); Weiſſenburg 
(), bei Bocks Wittwe 1883,“ durch die Königliche Kreis: 
regi-rung; c) des „Katechismus der Deutſchen Liberalen; 
wohifeiler Nachdruck, Deutſchland, 1833,“ durch das Königl. 
Land⸗Kommiſſariat Bergzabern. — Es heißt nun, die Ans 
klage gegen Baumann von Pirmaſens werde getrennt von den 
ü rigen Angeklagten behandelt, und erſt zu Ende der Aſſiſen⸗ 
ſitzung entſchieden werden. 

Landau, vom 29. Juli. Heute Morgen 8 Uhr wurde 
die außerordentliche Aſſiſe gegen Dr. Wirth und Konſorten im 
Saale des Gaſthofes zum Schwanen dahier eroffnet. Der 
Zudrang war außerordentlich; doch geſtattete der Raum des 
Saales nur 4—500 Zuhörer. Nach geſchehener Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gerichtes ftellte der Vertheidiger Or. Wirths, L. 
Schneider, fofort folgenden motivirten Antrag: 
Gemäßheit der Art. 130 und 131. des Strafgeſetzbuches zur 
Vernichtung der Verordnung der Adminiſtrakiogewalt, wo⸗ 
durch die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens widerrechtlich 
beſchränkt und der geſetzwidrige Eingriff in die Juſtiigewalt 
verübt werde, die erforderlichen Ein ſchreitungen von gerichts⸗ 
wegen zu veranlaſſen; 2) die öffentliche Verhandlung der An⸗ 
klage, Is weit letztere die Angeklagten Wirth und S arpff be⸗ 
trifft, bis zu — —— Erfolge zu ſuspendiren und eventuell 
3) zur Herſte ung des Beweiſes, dan durch örmliche Einſüh⸗ 
rung der Cenſur das Prinzip der Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 


1) in 


verfahrens wirklich angegriffen und von Seite der Adminiſtra⸗ 
tivgewalt ein Eingriff in die Juſtizgewalt verübt worden, eine 
Friſt von 8 Tagen zu geſtatten und bis dahin die Verhandlung 
der Anklage, fo weit ſie Wirth und Scharpff betrifft, zu ver⸗ 
tagen. Dieſem Antrag wurde von den übrigen Angeklagten 
und ihren Vertheidigern im Weſentlichen beigeſtimmt, indem 
das Begehren geſtellt ward, daß die Verhandlung in jeder Be⸗ 
ziehung, ſowohl in mündlicher als ſchriftlicher Hinſicht, ſo⸗ 


wohl in⸗ als außerhalb des Saales, öffentlich ſeyn müſſe. 


(Zur Verſtändigung des Publikums wird hier bemerkt, daß 
K. Regierung den Bruck der Verhandlungen unter Cenſur ge⸗ 
ſtellt hat.) Der K. Generalprokurator trug auf Inkompe⸗ 
tenzerklärung an, ſich darauf ſtützend, daß die Ceffentlichteit 
. des Gerichts ſaales nicht in den Bereich der Juſtiz 
gehöre. Nach „ ſtündiger Berathung ſprach das Gericht dem 
Antrag des Generalprokurators zu, weil es nur die Verpflich⸗ 
tung habe, über die Oeffentlichkeit im Gerichtsſaale zu wachen. 
7 übrige Verhandlung beſchäftigte fi mit der Bidung des 
ableau's der Geſchwornen.) . 5 
Landau, vom 30. Juli. Das hieſige Aſſiſengericht hält 
täglich nur eine Sitzung, die Morgens 8 Uhr beginnt, und 
meiſtens erſt nach 2 (%.) Uhr endigt. Bei den Affifen in 
Zweibrücken werden täglich 2 Sitzungen gehalten, Vor: und 
Nachmittags. Uebrigens ſcheint die getroffene Einrichtung 
zweckmäßig zu ſeyn, da eine täglich zweimalige Stzung für 
die Angeklagten und deren Verkheidiger zu ſehr anftrenend 
eyn dürfte. Nachdem in der heutigen Aſſiſenſitzung die vor⸗ 
ereitenden Handlungen beendet waren, ſchritt der räſident 
zur 4 der Angeklagten nach Namen, Alter, Stand, 
Wohnort. irth äußerte bei der Beantwortung: Nach⸗ 
dem ſich das Gericht inkompetent erklärt habe: 1) die Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlung auch außerhalb des Gerichts ſaales 
und mittelſt des Druckes gegen die willkürliche Beſchränkun 
der Regierung durch Anordnung der Cenſur zu ſchützen; 2) 
das Geſetz mittelft Verwerfung und Zernichtung der durch die 
Regierung geſetzwidrig angefertigten Geſchwornenliſten zu 
8 5 halte, ſochen Verfabrens wegen, auch er das 
ericht für inkompetent in gegenwärtiger Verhandlung zu ſiz⸗ 
zen und ſich nicht verpflichtet, Rede 1 ſtehen. Doch wolle er 
auf die Ausübung ſolcher Befugniß im Intereſſe der Sache 
und aus dem Grunde verzichten, weil er gedenke, die oben aus⸗ 
geſprochene Anſicht und namentlich die abſolute Unzuſtändigkeit 
des Gerichtes im Laufe der Verhandlung bündig und klar dar⸗ 
zuthun. Scharpff bemerkte bei der Beantwortung: Er. 
trete der Erklärung des Dr. Wirth vollkommen bei, und mache 
ſie zu ſeiner eigenen. Nachdem ſämmtliche Angeklagten die 
obenbemerkten Fragen beantwortet hatten, machte der Präſi⸗ 
dent die Vertheidiger darauf aufmeckſem, Nichts gegen den An⸗ 
ſtand und die Würde des Gerichts vorzubringen. Alsdann 
nahm er die Beeidigung der Geſchwornen vor. Ihr folgte die 
Vorleſung des Verweiſungsurtheils des Appellationsgerichts 
und des Anklageakts. Nach vollendeter Vorleſung, welche 
beinahe 5 Stunden dauerte, wurde die Sitzung für heute ge⸗ 
ſchloſſen. i (Speyer. 3'9- 


Weimar, vom 23. Juli. (Frkf. Journ.) Leider fallen 
fortwährend noch faſt täglich Verhaftungen unter den Studen⸗ 
ten in Jena, die demagoͤgiſcher Verbindungen verdächtig ſind, 
vor. Die Ergebniſſe der Unterſuchungen zu Eiſenach ſcheinen 
nicht vie erfreulichften geweſen zu ſeyn; doch haben ſich die Ge⸗ 
fangenen ſehr aufrichtig gezeigt. Täglich werden die jungen 
Leute in Kutſchen, von Soldaten eskortirt, durch Weimar 

eführt. Man nimmt Antheil an dem Loos der Unglück⸗ 
pen vorzüglich find es die hieſigen Damen, die viel Mitleid 
mit ihnen zeigen. Im Ganzen ſcheint bis jetzt die Zahl der ia 
Unterſuchung zu Eiſenach Stehenden ſich auf ſechszehn zu bes 
laufen; jedoch erfährt man nichts Gewiſſes darüber. . 

Braunſchweig, vom 3. Auguſt. In der 22ften Siz⸗ 
zung der Ständeverfammlung (27. Juli) erſtattete die Kom⸗ 
miſſion wegen „Einführung der vollkommenen Oeffentlichkeit 
von dem Wiederzufammentreten des Plenums an“ Bericht. 
Die Majorität trug darauf an, den Antrag einſtweilen abzu⸗ 
lehnen, weil noch nicht genung Erfahrungen geſammelt ſeyen, 
um über die Nützlichkeit der Einführung der Oeffentlichkeit uns 
ter den eigenthümlichen bei uns ſtatt findenden Verhältniſſen 
zu urtheiien. Die Majorität ſchloß ſich in einem Separatvo⸗ 
tum dem Antragſteller durchaus an. — In der 23ſten Siz⸗ 
zung wurde der Antrag, unter ausdrücklicher Anerkennung, 

aß die Ablehnung deſſelben die Wiederaufnahme der Vechand⸗ 
Lungen über Zulaſſung von Zuhörern während des jetzigen 
Landtages nicht ausſchließe. Eine Frage: ob die aus der 
Mitte der Abgeordneten erwählten Ausſchüßmitglieder, wenn 
E. Staatsdiener ſind, zur Annahme der Wahl von neuem der 
rlaubniß der Landesregierung bedürſen, ward einſtimmi 
mit Nein beantwortet. In der 24ften Sitzung (30. Juli) 
ward ein Miniſterialſchreiben wegen der Geſetzentwürfe über 
die Korrektions⸗Anſtalten u. ſ. w., die landesfürſtlichen Ent: 
E über dieſelben enthaltend, verleſen. Die meiſten 
von den Ständen beantragten Aenderungen waren vollſtändig 
berückſichtigt, und die Stände erklärten ſich nun mit dem Gan⸗ 
zen der Geſetzentwürfe einverſtanden. Se a 

In der 2öften Sitzung (31. Juli) ward durch ein Mini: 
ſterlalſchreiben die Vertagung der Ständeverſammlung vom 
81. Juli auf drei Monate hinaus, alſo bis Freitags den 
1. November d. J. ausgeſprochen, und ſodann zur Wahl des 
bleibenden Ausſchuſſes geſchritten. Nach Beendigung dieſer 
Geſchäſte erfolgte das Auseinandergehen des Landtages. 


Miszellen. 

Aachen, vom 31. Juli. Ein ſchreckliches Verbrechen 
hatte in voriger Nacht in der Roſenſtraße hier ſtatt. Heute 
Morgens fand man in einem Hauſe dieſer Straße zwei alte 
Leute (Mann und Frau) ermordet in ihrem Blute liegen. Der 
oder die Thaͤter find noch unbekannt; auch iſt noch nicht ermit ⸗ 
telt, ob dieſes Verbrechen mit einem Raube begleitet war. — 
Im Jahre 1832 ſind im Regierungs⸗Bezirke Trier 7 Wölfe, 
5 Wölfinnen, 4 junge Wölfe und 20 Neſtwölfe erlegt worden, 
wofür überhaupt 228 Thlr. Prämien bezahlt wurden. 


Frankfurt, vom 30. Juli. Von den aus der Wetterau, 
dann aus Rheinheſſen und Rheinbayern im März d. J. nach 
dem Staate Arkanſas in Nordamerika abgegangenen Aus⸗ 
wanderern find keine günſtigen Nachrichten eingetkoffen, und 
pgon wollen, wie man 15 „mehre Familien wieder zurück⸗ 

ehren. Von dem Vorſteher jener Geſellſchaft, Pfarrer Klin⸗ 
gelhöfer, find übrigens noch keine Briefe angekom nen, und 


8002 


es ift daher noch immer möglich, daß beffere Nachrichten ein⸗ 
gehen, wenn die Auswanderer ſich erſt mit den Schwierigkei⸗ 
ten, welche eine Anſiedelung in einem unbewohnten Lande 
nothwendig begleiten, vertrauter Echte haben. Jene Briefe 
machen befonbere eine furchtbare Schilderung von den ſteten 
Kämpfen mit wilden Indianern, welche wegen ihrer ſchnel⸗ 
len und räuberiſchen Ueberfälle eine beſtändige Vorſicht und 
ſtetes Zufammenleten noͤthig machen, indem ſie nicht nur Sa⸗ 
chen, ſondern auch Menſchen rauben und mit ſich fortſchlev⸗ 

en. Hoffentlich ſind dieſe Nachrichten übertrieben. (Das 
Journal du Havre zeigt ſeit kurzem häufig die Rückkunft von 
Auswanderern an, die ſich nach Amerika begeben hatten. Une 
ter den zuletzt zurückgekommenen ſind mehre Familien aus 
Rheinbayern.) 


Altenburg, vom 1. Auguſt. Die Dorf⸗Zeitung 
meldet, daß in Dresden und anderen Sächfifchen Orten mehre 
Verhaftungen und Unterſuchungen wegen Fabrikation falſcher 
er Thaler ftattgefunden hätten. „Wir rathen jedem 

eſer“, ſagt das genannte Blatt, „den Preußiſchen Thaler 
zweimal umzuwenden, wenn er ihn einnimmt, und dreimal, 
ehe er ihn ausgiebt!“ 


Das Aſſiſengericht in Rheinbayern. (Aus Kold's 
„Schilderung von Rheinbayern.“) Alle drei Monate wird 
das Aſſiſengericht am Sitze des Appelhofes gebiltet. Es kann 
aber außerordentlicherwelſe auch orter und an anderen Orten 
geſchehen. Fünf Mitglieder des Appellationsgerichts, welche 
aber nicht der Erklärung, daß der Beſchuldigte in Anklage⸗ 
ſtand zu ſetzen ſey, beigewohnt haben durften, waren urſprüng⸗ 
lich die Richter. Eine Verordnung vom 26. Juni 1821 bes 
ſtimmte dagegen, daß bei Bildung des Aſſiſengerichts nur der 

präſident aus den Räthen des Appellationsgerichts (vom Prä⸗ 
identen des gedachten Gerichtshofes) ernannt wird, und der 
Generalprokürator mit feinen beiden Staatsprokuratoren, 
und die Gerichtsſchreiber des Appelhofes den Dienſt der 
Staatsbehörde und des Gerichtsſchreibers verſehen, die vier 
Räthe aber aus dem Perſonale des Bezirksgerichts zu Zwei⸗ 
brücken genommen, und weitere Appellationsräthe nur in fo 
ferne beigerufen werden ſollen, als Glieder des Bezirksgeri 
tes beizuwohnen geſetzlich verhindert find. Die an 


iſen wer⸗ 
den nie geſchloſſen, fo lange nicht ale Kriminal-Anklagen, 
welche ſich bei Eröffnung derſelben vorfanden, entſchieden 
find. (Art. 252, 257, 259 und 260 des Kriminalprozedur⸗ 
gefegbuche®.) Der Angeklagte muß jedesmal einen Verthei⸗ 
iger haben; fals ſich kein Anwalt am Gerichtshofe dazu ver⸗ 
ſteht, ernennt das Gericht einen ſolchen, welcher die Verthei⸗ 
digung ex ofticio zu führen hat. (Art. 294.) Der Ange 
klagte erſcheint frei, nur von Wächtern umgeben, welche fein 
allenfauſiges Entfliehen verhindern, in dem Sitzungsſaale, 
in welchem 12 durch das Loos beſtimmte und in der nämlichen 
Sitzung beeidigte Geſchworne einen beſondern Matz einneh⸗ 
men. Die Verhandlung (Debatte, Abhörung der Zeugen ꝛc.) 
iſt jener vor den Bezirksgerich en ähnlich. Die Sitzungen 
mürfen, fobald die Debatten einmal begonnen haben, unun⸗ 
terbrochen fortdauern, nur ſo lange können ſie durch den Prä⸗ 
—— ausgeſetzt werden, als zur Erholung der Richter, Ge⸗ 
wornen, Zeugen und Angeklagten nöthig iſt. Die Ge⸗ 
ſchwornen find befugt, ſowohl Fragen an den Angeklagten, 
als an die Zeugen zu richten. Der Präſident der Aſſiſen kann 
im Laufe der Debatten, um beſſere Aufklärung üver den Ge⸗ 


genſtand der Verhandlung zu verſchaffen, alle Perfonen, des 
ren Ausſagen ihm von ee ſeyn zu können fcheinen, 
ihre Ertlärun geben laſſen, ohne daß ſie, mie die Zeugen, 
eidigt würden, weshalb dieſe Ausſagen als bloße Renſeigne⸗ 
ments (Ertäuterungen) betrachtet werden müſſen (Art. 269.) 
Zeugen, welche ohne triftigen Grund auf die erhaltene Vorla⸗ 
dung hin nicht erfcheinen, oder zu ſchwören oder auszuſagen 
ſich weigern, werden, wie in allen ſonſtigen derartigen Fäl⸗ 
n, geſtraft. Diejenigen Zeugen, welche es wünſchen, erhal⸗ 
ten übrigens Entſchädigung (Zeugengebühr). Nach dem Re⸗ 
fums, welches der Präſident zu erjtarten hat, werden den Ges 
ſchwornen (Juré's) die Fragen vorgelegt, welche einfach ab⸗ 
efaßt ſeyn müſſen, (z. B. „iſt der An 9 N. N. ſchuldig, 
iefe oder jene Handlung begangen zu haben?“ — iſt er 
u dig, dieſelbe mit dieſem oder jenem Umſtande (3. B. mit 
vbedscht) begangen zu haben?“). Der Präſident übergiebt 
den Geſchwornen die auf die Sache ſich beziehenden Akten, 
und diese ziehen ſich wear in das Berathungszimmer zus 
rück. Die Geſchwornen haben einzig und allein nach ihrer 
innigſten Ueberzeugung die Fragen zu beantworten, kein ju⸗ 
riſtiſcher Beweis iſt nothwendig, und ſie können gegen die 
usſage der Zeugen ſprechen; ihre Beſtimmung iſt nicht die 
Verfolgung oder Beſtrafung der Verbrechen, fondern fie ha⸗ 
ben blos zu entſcheiden, ob der Angeklagte der Handlung, de⸗ 
ten man ihn anklagt, ſchuldig oder nicht ſchuldig iſt (man ſhe 


den beſonders wichtigen Art. 342 des Kriminalprozedurgeſetz⸗ 


buches). Die Geſchwornen dürfen ſich nicht aus ihrem Be⸗ 
rathungszimmer entfernen, fo lange ſie nicht ihre Entſchei⸗ 
dung gefaßt haben. Der Eintritt in daſſelbe darf nur (aus⸗ 
nahmsweiſe) auf eine ſchriftlich gegebene Erlaubniß des Prä⸗ 
ſidenten hin geſtattet werden. Die Geſchwornen entſcheiden 
nach Stimmenmehrheit; Stimmengleichheit iſt zum Vortheile 
des Angeklagten. (Art. 343 und 347.) Nach geendigter Ber 
tathung kehren fie auf ihre Plätze im Sitzungsſaale zurück, 
und ihr Präſident (chef du jury), welcher entweder der Aelte⸗ 
fte der Geſchwornen oder gewähit iſt, erhebt ſich und ſpricht, 
tie Hand auf das Herz Man t: „Auf meine Ehre und Gewiſ⸗ 
ſen vor Gott und den Menſchen, iſt die Erklärung der Ge⸗ 
ſchwornen: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig — Nein 
10. ic.“ (Art. 348) - 


In Paris beſchäftigt man ſich jetzt viel mit 12 Schiffs 
jungen, die der See-Minifter für das auf dem Quai d Orſay 
erbaute Linienſchiff aus Cherbourg hat kommen laſſen. Sie 
werden in die vornehmſten Geſellſchaſten gebracht, und man 
kann ſich nicht genug über ihr heiteres, unbefangenes Weſen 
wundern; am meiflen frappirt es aber die Pariſer, daß dieſe 
Jungen 15 nicht erſtaunen wollen, wenn man ihnen auch d 
größten Merkwürdigkeiten zeigt. 

0 — 

Zu Bordeaux hat man ein Thiergefecht gegeben, in 
welchem ein Tiger, eine Hyäne und % 0 — unden 
angegriffen wurden. Die beiden erſten ſchienen im Zuſtand 
ihrer Sklaverei und an der Kette, welche fie feſſelte, ihre ur⸗ 
ſprüng iche Wildheit verloren zu haben und erhoben ſich kaum 
gegen die Angriffe. Erſt als die Hpäne fehr heftig gebiſſen 
wurde, zeigte fie den Hunden, welch ein fürchterlicher Feind 
fie ele ſeyn würde, wenn nicht eine Kette ſie gehalten 
hätte. Denn fie ſchlug Schlag für chlag mit der Tatze einen 

und nieder, daß er kein Glied mehr regte. Der Leopard er⸗ 
freute hoch durch feine kühnen gelenken Bewegungen. Sechs 
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Hunde griffen ihn an; in wenigen Momenten Tagen viere dar 
von, unjähig gemacht den Kampf fortzufegen, auf dem Platze. 


„Ein Schuhmacher in Namur hatte Ihrer Majeftät der 
Königin der Belgier für ihre Niederkunft ein Paar ſchöne 
Pantoffeln überſendet. Der Provinzial-⸗Gouverneur erhielt 
den Auftrag, ihm dafür 200 Fr. zu übergeben und das Wohl⸗ 
wollen der Königin zu bezeigen. 8 


Aus den Montreal⸗Zeitungen geht hervor, daß Kapitain 
Back, der die Expedition zur Auffuchung des Kapitains Roß 
befehligt, am 11. Mai im beſten Wohlſeyn zu Soult St. Ma⸗ 
ry's angekommen ift, nachdem er in 21 Tagen eine Reife von 
1000 Engliſchen Meilen zurückgelegt hatte. 5 


(Zur Berichtigung des im geſen geg Blatte 
enthaltenen Berichtes über die Feier des 3. Au 
in Breslau.) In Betreff der Notiz über das Geſchenk, 
welches der Königl. Schauſpieler Herr Schneider in ſeiner 
Eigenſchaft als Unteroffizier des 20ſten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments jedem einzelnen Soldaten der Armee mit dem Bilde Sr. 
Majeſtät des Königs und dem Liede: „Heil Dir im Sieger. 
kranz“, K hatte, haben wir berichtigend hinzuzufügen, 
daß der Berliner Buchhändler Herr A. W. Hayn, in ſeiner 
Eigenſchaft als Wehrmann gleichen Antheil an die⸗ 
ſer patriotiſchen Freigebigkeit hat, und die Gabe als 
von beiden ausgehend, zu betrachten iſt. 


Zweiſylbige Charade. 
An meine Freunde im Gebirge. 


Wie fchlägt mein Herz die Erſte dann, 
Wenn Euͤrer ich gedenke, 

Und den bewölkten trüben Blick 

Zur blauen Ferne lenke; 

Wo in der Abendſonne Glanz 

Der Berge Gipfel prangen, 

Und Himmelslüfte klar und rein 

Den Wandrer mild umfangen. 


Dort fühlt der Geiſt ſich feſſelfrei, 

Es flieht das Heer der Sorgen; 

Und aus des Kerkers Nacht entfloh' n, 
Strahlt ihm ein ew’ger Morgen. 

Mit immer neuem Reize trinkt 

Er aus der Freude Zweiten, 

Und ſchmeckt im Rauſch der Wonne nicht 
Des Lebens Bitterkeiten. 


Das iſt's, und Euer trauter Blick, 

Was oft mich mit Verlangen 

855 nach dem ſchönen Ganzen zieht, 
on Bergen rings umfangen, 

Wo in des Thales üpp'gem Schods 

Hygeas Tempel thronen, 

Und Frohſinn und Geſelligkeit 

In holder Eintracht wohnen. 


Eduard Woywode⸗ 
X * 


Neunte Sammlung für die Abgebrannten, 
N I in Grotkau: 


a) für ſämmtliche Abgebrannte: 234) Samm⸗ 
lung bei der Hochzeitfeier des Kfm. Crona durch H. Sen. Ger⸗ 
hard 7 Rtlr. — 236) W. v. W. 1 Rtlr. — 237) die evan⸗ 

eliſche Gemeine in Lampersdorf bei Frankenſtein durch Hrn. 
Pastor Suckow 18 Rtlr. — 239) ein Beamteter der großen 
Wage MW r 15 Sgr. 240) C. H. 10 Klſtükke. — 
241) W. H. 1 Rtlr. — 242) die rs; . Zöglinge des 
adlichen Orfanotrofiums 2 Rtir. — 244) L. F. O. 1 Rtlr. 
10 Sgr. und 9 Klſtükke. — 245) DE. v. P. 1 Rtlr. und 5 
Klſtükke. — 247) W- 11 Rtlr. — 248) G. K— g 2 
Klſtükke. — 249) E. v. W. 8 Klſtükke — 250) N. N. 
10 Klſtükke — 251) Ertrag eines Conzerts für die durch 
Feuer verunglükkten Städte Schleſiens in Neumarkt durch H. 
Fr. Wandel 13 Rtlr. 20. Sgr. — 252) 3. B...r 1 Rtlr. 
und 1 Klſtükk — 254) F. Pupke 1 Rtlr. — 255) W. Hein⸗ 
ich 10 Sgr. — 256) C — 8 15 Sgr. — 257) Frl. Chr. 
8 r 7½ Sgr. — 258) A. K. 2 Rtlr. 279 Rtlr. 25 Sgr. 
6 Pf. (abgefandt 207 Rtlr.) — Kleidungsſtükke: 28 Hüte, 
39 Mützen, 4 Schlafmützen, 2 Mäntel, 25 Oberrökke, 16 

rakken, 3 Schlafrökke, 35 Hemden, 13 Vorhemdchen, 2 

yalöbinden, 87 Weſten, 87 Hoſen, 28 P. Sokken, 31 P. 

tiefeln, 2 P. Kamaſchen; 21 Hauben, 1 Hülle, 85 Kleider 
und Rökke, 44 Hemden, 4 Kragen, 33 Schürzen; 29 St. 
Kinderkleidung, 52 Jakken, 101 P. Strümpfe, 42 P. Schuhe, 
5. P. Handſchühe, 4 Leibbinden, 110 Tücher, 7 Handtücher, 
1 Tiſchtuch, 2 Servietten, 1 Kopfkiſſen, 7 Dekkbett⸗, 9 Kiſſen⸗ 
zichen, 4 Betttücher, 2 Indelte, 35 St. Leinwand — 997 Stükk 
(abgeſandt 471 St.) — Geräth: 1 Lampe, 23 Thürſchlöſſer 
= 24 St. (abgefandt 1 St.) 

b) Für die abgebrannten 5 Landwehrmänner: 
4 Rilr. (abgeſandt) und 10 Klſtükke. 


II. in Parnitze: 


255) W. Heinrich 10 Sgr. = 1 Rtlr. 10 Sgr. (abge⸗ 
ſandt 1 Rtlr.) 

III. in Prausnitz: 

234) Sammlung bei der Hochzeit⸗Feier des Kaufm. Crona 
durch H. Sen. Gerhard 3 Rtlr. 15 Sgr. — 235) W. St. 
20 Sgr. und 6 Klſtükke — 238) ein ungenannt fein wollen: 
der Wohlthäter durch H. Paſtor Suckow in Lampersdorf bei 
Frankenſtein 3 Rtlr. — 239) ein Beamteter der großen Wage 

3 r 15 Sgr. — 842) die männlichen Zöglinge des 


W 
adlichen Orfanotrofiums 2 Rtlr. — 243 S. 1 Rtlr. und 6 


Klſtükke — 244) L. F. O. 20 Sgr. und 4 Klſtükke — 249) 
E. v. W. 4 Kiſtükke — 251) Ertrag eines Conzerts ꝛc. in 
Neumarkt durch H. Fr. Wandel 13 Rtlr. 20 Sgr. — 252) 
3. B.. r 1 Ktlr. und 1Klſtükk — 253) H. Lange 2 Klſtükke 
— 255) W. Heinrich 10 = — 256) C- 8 15 Sgr. — 
258) A. K. 2 Rtlr. = 85 Rtlr. 7 Sgr. 4 Pf. (abgeſandt 85 
Rtlr.) — Kleidungsſtükke: 6 Hüte, 8 Mützen, 4 Oberrötte, 
1 Frakk, 2 Schlafrokke, 1 Hemd, 24 Weſten, 2 Hoſen, 7 P. 
Sokken, 11 P. Stiefeln; § Hauben, 18 Kleider und Rölke, 
5 Hemden, 6 8 6 Schürzen; 3 St. Kinderkleidung, 
8. Jakken, 7 P. Strümpfe, 2 P. Schuhe, 6 P. Handſchuhe, 
ee ee ee 

Geraäth: Uiſchloß, ürange ür⸗ 
riegel, 4 Bücher = 24 St. (abgeſandt.) e 


1 
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Die (S. 2831 dieſer Zeitung tmifgetbeiiten) Brandbriefe 
veranlaßten theils Sicherheits⸗Mäßregeln, theils Bemühungen 
ur Entdeckung des drohenden Böſewichtes. Zu dem Ende 
am die Bürgſchaft überein, daß alle Nächte abwechſelnd vier 
Bürger als Feuerwache die Stadt in Obhut nehmen ſollten; 
eine Einrichtung, welche ſelt mehr als 4 Jahren beſteht, und 
zwar die Bürgerſchaft ſehr in Anſpruch nahm, aber doch be⸗ 
wirkte, daſſ mehre kleinere Brände in ihrem Entſtehen unter⸗ 
drükkt wurden. Um den Brandſtifter 10 entdecken, muſſte 
jeder Einwohner von an vor dem Magiſtrate eine Probe 
feiner Handſchrift geben, und überdies verbanden ſich 18 ehren⸗ 
weithe Männer, fil beobachtend jede Vermuthung iu verfol⸗ 
gen, die zum Ziele führen könnte, und überall hin ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu wenden. Leider führten alle dieſe Aufopferuns 
en höchſtens nur zu leiſem Verdacht, nie zu irgend einer be⸗ 
mmten Wee 


. in ot: 
238) ein ungenannt ſein wollender Wohlthäter durch H. 
Paſtor Suckow 2 Rtlr. — 246) F. L. 8 Klſtükke — 251) 
Ertrag eines Conzerts ꝛc. in Neumarkt durch H. Fr. Wandel 
13 Rilr. 20 Sgr. — 252) 3. B.. er 1 Rtlr. und 1 Klſtükk 
— 255) W. Heinrich 10 Sgr. — 258) A. K. 2 Rtlr. = 
47 Rtlr. 10 Sgr. (abgeſandt 40 Rtlr.) — Kleidungsſtükke: 
3 Hüte, 2 Oberrökke, 1 Weſte, 1 Hofe, LP. Stiefeln; 8 Pa 
Strümpfe, 1 Tuch = 17 Stükk. 

Die zu verloſenden Gegenſtände ſind auf 141 vermehrt 
worden, haben einen Werth von 53%, Rtlr. und werden durch 
320 Loſe zu 5 Sgr. in Geld verwandelt. Ich bitte herzlich um 
gütige Abnehmer. Zwar iſt das Unglükk nichts Neues mehr, 
hat mithin vielleicht an der erſten friſchen Theilnahme ein wenig 
verloren, und doch iſt es lange noch nicht erträglich gemacht. 
Die rauhere Jahreszeit, meihe frühzeitig ſchon ſich anmeldet, 
erfordert bei weitem mehr Bedürfniſſe, als der Sommer bisher 
nöthig machte. Unſere Landsleute aber haben gar kein oder 
höchſtens ein kaum der Noth genügendes Obdach, fie wollen 
eſſen, und können doch nichts erwerben, weil Werkftätte und 
Werkzeug fehlen, Mit 5 Sgr. täglich beſtreitet eine Familie 
wenigſtens den Bedarf an Salz, Brot und Kartoffeln. Das 
wolle jeder Abnehmer eines 2 bedenken: er bewirkt durch 
ſeine Gabe, daſſ eine Familie einen Tag nicht hungert. 
Immerhin mag ſolch Bitten ubeinglich erſcheinen. Bitte ich doch 
nicht für mich, nicht zu meinem Nutzen. E 

Die zu verlofenden Gaben (weibliche Arbeit n, Bilder, 
Bücher, Porzellan, Eiſenguſſ⸗Waaren u. dergl.) find ſtets bei 
Unterzeichnetem in Augenſchein zu nehmen. 

Diakonus Berndt, 
Biſchofs⸗Gaſſe Nr. 14. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 10. Auguſt: Maria Petenbeck. Hiſto⸗ 
d een Schauſpiel in 5 Aufzügen von Franz 
on ein. f 
Sonntag, den 11. Auguſt: Auf Verlangen: Zampa oder: 
die Marmorbraut. Oper in 3 Aufzügen, Muſik 
von Herold. 


’ 


Verbindungs » Anzeige. 
Ihre am 31. Juli d. J. in Ereuzbuͤrg vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ergebenſt an: 3 
der Juſtiifarius Schott und Marin Schott, 
geb. Ringeltaube. 


Todes- Anzeige.“ 

Heute Nachmittag 3 Uhr ftarb der Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Hickmann, an eis 
nem gaſtriſch nervöſen eben, in einem Alter von 30 Jahr 
ren, mit Hinterlaſſung einer tiefbetrübten Wittwe und 4 uns 
erzogenen Kindern. fi 

ir betrauern in ihm einen ſehr achtungswerthen und 
de Mitarbeiter; ſein Andenken wird in uns ſtets 
ort eben. 

Breslau, den 8. Auguſt 1833. 

Die Beamten der Salarien⸗Kaſſe des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. > 


aasee 


Concert- Anzeige. 8 
Freitag, den 16. August, wird der Musik-Verein 2 
der Studirenden zum Besten der Abgebrannten 
zu Grottkau x 
das Weltgericht 
Oratorium von Fr. Schneider, 
in der Aula-Leopoldina aufführen. — Billets 
10 Sgr. sind in den Musik - Handlungen der 2 
Herren Cranz, Förster und Leuckart, und an der 33 
Kasse A 15 Sgr. zu haben. 
Einlaſs um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, Erde 9 Uhr, 
Breslau, den 10. August 1833. 
Die Direction des Musik-Vereins der 
2 Studirenden., 
Klingenberg. Lengfeld, Tilgner. 
FCC 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben; 
8 Ueber den Ruͤcktritt katholiſcher 
Geiſtlichen hoͤherer Weihen 
in den Laienſtand. 
Mit einer Vorrede und mit Zuſätzen begleitet von Dr. Fri⸗ 
dolin Huber. gr. 8. geh. 12 Sgr. 


Bei A. Rücker in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: e 

n Prakliſche Anleitung zum 
Bierbrauen und Branntweinbrennen 
und zur Anfertigung der kuͤnſtlichen Hefe. 
Vou J. F. Dorn, 

Königl. Fabriken⸗Commiſſ.⸗Rathe. 

Ste gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 4 
Kupfertafeln. 1833. gr. 8. geh. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Die Kunſt, in drei Stunden ein 

Buch halter zu tuerbeng en 

d ifung, die doppelte italieniſche, engliſche und deut: 
ſche . 9 Bu Pe tung ohne Hülfe Ale Lehrers in 
einem äußerſt kurzen Zeitraume gründlich zu erlernen. Von 
S. G. Meißner. 
Anhange verſehene 

gr. 8. geh. 1833. 


* 
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Auflage. 
1 Rthlr. 
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Fünfte ſehr verbeſſerte und mit einem: 


Ankuͤndigung und Einladung 
Subſcription. 


Encyklopaͤdie 
der geſammten medicinifchen und chirurgiſchen Praxis, 
mit Einſchluß der Geburtshuͤlfe und der Augenheil— 
kunde. Nach den beſten Quellen und nach eigener Er- 
fihrung im Verein mit mehren praktiſchen Aerzten und 
Wundaͤrzten bearbeitet und herausgegeben von 
Georg Friedrich Moſt. 
In zwei Baͤnden oder acht Heften. 
Groß Lerikonfermat. Jeder Band 50—60 Bogen. 


Subferiptionspreis jedes Heftes von 12— 14 Bogen 
auf gutem weißen Druckpapier 20 Gr. 

Das erſte Heft (A—C ) iſt bereits erſchienen und in G. P. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau einzuſehen, wo 
auch ausführliche Ankündigungen zu erhalten ſind. Die acht 
Hefte, aus denen das Werk beſteht, werden binnen Jahres⸗ 
friſt in den Händen des Publikums ſeyn. 

Leipzig, 15. Juli 1833. a 

F. A. Brockhaus. 


zur 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
MONTE GRE 


über die Erkenntniß und Behandlung 


der 
Hämorrhoiden. 

In einem zweckmäßigen Auszuge für Aerzte und Hä⸗ 
morrhoidal-Patienten deutſch bearbeitet vom 
Medicinalrathe Dr. Wittmann. 

8. 1833. 194 Seiten. Geheftet. 19 Sgr. 

Die Hämorrhoiden ſind ein vielverbreitetes Uebel, ſchwere 
Schmerzen und der Tod ſind nur zu oft damit verbunden. Wie 
man die erſteren lindern undden letzteren entfernt halten könne, 
hat Montegre meiſterhaft dargeſtellt und ſein gründlicher 
Unterricht wird in dieſem zweckmäßigen Auszuge ein wahrer 
Nothhelfer für Leidende. 


—— . — —õ ä . —ñ—— 
In der K. Kollmannſchen Buchhandlung in Augs⸗ 

burg ift fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 

Breslau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 5 


Meine wunderbare Heilung 
von beiſpielloſer Hautſchwaͤche und Geneigtheit zu 
Erkaͤltungen 


durch eine Somnambule. 
Nebſt einer Anleitung, ſich durch Waſchungen mit einer 
Kampherſeife vor Erkältungskrankheiten zu ſchützen und von 
Rheumatismen zu heilen; und einen Anhang, welcher die 
Aeußerungen derſelben Somnambule über die Afiatiſche Cho⸗ 
lera, ſo wie a des Verfaſſers über dieſe Krank: 
heit enthält. Von Dr. Joh. E. Wetzler. 8. geh. 
1 Rthlr. 5 Sgr. 5 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 57, in den 3 Karpfen) ſind angekommen: 
Neueſtes Converſations⸗Lexikon für alle Stände. 

Lieferung. geh. Subſcript.⸗Pr. 12½ Sgr. 
(Die erſten 6 Lieferungen ſind zu gleichen Preiſen vorraͤthig.) 
Blanc, Dr. L. G., Handbuch des Wiſſenswürdigſten aus 

d. Natur u. Ganchche d. Erde u. ihrer fe ar 2te 
verbeſſerte Auflage. ir Thl. Subſcript.⸗Pr. für alle 
8 Thle. 3 Rtlr. 


Das Pfennig: Magazin der Geſellſchaft zur Verbrei⸗ 
tung gemeinnütziger Kenntniſſe. 23 Quartal. Nr. 14. 
(bis 26.) 15 Sgr. 
(Jiden Donnerſtag wird bei uns eine Nummer ausgegeben. 
Das erſte Quartal koſtet ebenſoviel.)) 5 
Gcĩthe's Fauſt. 2r Thl., in 5 Akten. (Vollendet im Som⸗ 
mer 1831) Taſchenformat. geb. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Rang: und Quartierliſte d. Königl. Preuß. Armee für 
d. IJ. 1838. geb 1 Rtlr. 7% En 
Bulmwer’s Werke. A. d. Engl. v. Dr. Bärmann. 18 bis 
45 Bdchn. (Eugen Aram.) 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Löhner, Anleitung z. Schafzucht u. Wollkunde, für 
angehende Schaͤfzüchter und Wirthſchaſtsbeamte. Her⸗ 
ausgegeben v. d. patriot. ökonom. Gefelfchaft in Böhmen. 
M. Abbild. geh. 1 Rtlr. 4 ei 
Taillefer, Neue Methode, die Franzöſ. Sprache auf die 
ſchnellſte u. leichteſte Art zu erlernen. geh. 15 Sgr. 
Herz, (geiſtlicher Rath und erzbiſchöflicher Dekan) der Geiſt⸗ 
liche in den verſchiedenen Verrichtungen ſeines Ar 


gr. 

Hauber, Joh. Mich., chriſikatholiſche Andachts-Uebungen 

für Kranke, RR un Freunde und Tröſter. 

geh. i 74 Sgr. 

Sämmtliche Artikel find auch bei Eugen Baron in Op⸗ 
peln (am Rathhauſe) zu haben. 


Neue Musikalien 
zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 


kalien-Handlung in Breslau, 
Ohlauer-Strafse. i 
Rink, C. H., 18 leichte Orgelstücke, zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienste. Op. 106. 20 Sgr. 
Auber, Ouverture del’opera „Gustave“ ou le Bal mas- 
qué, arr. pour le Pianoforte. 15 Sgr. _ 
Herold, Ouverture de l’opera „la Medicine sans Me- 
dicin“. Das Heilmittel, arr. pour le Pianoforte. 


15 Sgr. 

Kalkbrenner, Fantaisie pour le Pianoforte sur des 
Motifs de l’opera: le Pre aux Clercs (der Zwei- 
kampf). Op. 119. 20 Sgr. 


ae! Anerbietenm 5 
Ein ſeit 26 Jahren in mehreren kaufmänniſchen Gefchäften 
geüdter, der Buchführung und deutſchen Correſpondenz mäch⸗ 

1875 folider und kautionsfähiger Mann, ſucht ein beſcheid⸗ 

nes * in oder außer Breslau. Nähere Auskunft 
geben zu Breslau: der Börſenbeamte Herr Magirus im 
Zwingergebaude und der Inſpektor des privilegirten Inſtitu⸗ 
tes für Pandlungsdiener, Herr Karſten, im Gebäude der 
hieſigen Börſe. ö 
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‚An milden Gaben find in der Expedition der Breslauer 
Zeitung noch eingegangen: a . f 
ür die Abgebrannten in Toſt: 
120) J. 


. 10. Sgr. 
Für die Abgebrannten in Prausnitz: 
140) J. S. 10 Sgr. 141) M. ein Unterbette. 142) 
v. Wn. aus Wohlau 15 Sgr. 143) Mad. Bergſohn 1 Rtlr, 
Für die Abgebrannten in Grottfau: 
99) J. S. 10 Sgr. 100) v. Wn. aus Wohlau 15 Sgr. 
101) Herr Krieger 10 Sgr. = 
„Den gütigen Gebern jagen wir im Namen der Berums 
glückten den innigſten Dank, 
Breslau, den 10. Auguſt 1833. l 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Auktion. 

Am 16ten d. M., Vorm. 9 Uhr, ſoll das zum 
Nachlaſſe des Kupferſchmidt Hoffmann gehoͤrige Hand⸗ 
werkzeug im Keller des Hauſes Nr. 53 auf der Schmie⸗ 
debruͤcke, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1833. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 13ten d. M., Vormitt. v. 9 Uhr und Nachmitt. v. 2 
Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte vers 
ſchiedene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1833. a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſartus. 


D . rr 
63° l'oilettes des Dames et Messieurs. 
Das erprobte Baume de la Mecque, welches die heftige 
ſten Zahnſchmerzen im Augenblick ſtillt, empfehle ich den 
er Apothekern in den Provinzialſtädten für die leidende 
enſchheit. Der Fabrikpreis iſt 3 Franks oder 1 Rtlr. 
pro Fläſchel. — Aechtes Türkiſches Roſenöl, Pariſer Rouge 
vegetal, Blanc de Perle, Schwefelſeife gegen Flechten 
und die Tinktur aus Kokusnußöl⸗ Seife eben dafür, unaus⸗ 
löſchbare Dinte zum Zeichnen der Wäfche, die feinſten Roſen., 
Mandel- und Jasminjeifen, Pomade regenerateur de 
cheveux, huile antique; and the genuine Macassar oil 
für das Wachsthum der 
Pomaden und Bartwachs n allen Couleurs; das ächte Eau 
de Cologne von C. X. Zanoli, Stammhaus der alten Firma 
„Johann Maria Farina,“ Hoheſtraße Nr. 92 in Cöln, de 
ken billigſten Preiſen, wie auch alle Odeurs et Parfums 
richta, Parfumeur de Paris, 
in Breslau Kränzelmarkt Nr. 3. 
NB. Auch erhielt ich fo eben eine Sendung achtes Alpen 
kraͤuteröl. Brichta. 


Neue engliſche Matjes-Heeringe, 
ſo wie alle andere Sorten in vorzüglicher Güte offerirt in 
Y,tel und Agtel Tonnen, fo wie im Einzelnen zu den billige 


en Preiſen. Witwe Koſchwitz, 
Reuſche⸗Straße Nro. 56, an der Ohlbrücke. 


[2 


are, fo wie alle haarfärbenden 


3 Kunſt⸗ Anzeige. 

‚Die im Prinz von Preußen am Lehmdamme anweſende 
Seiltänzer⸗Geſellſchaft des Jean Paul aus Amſterdam 
giebt ſich hierdurch die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ſie heute, 
als den 10. Auguſt wieder eine beſondere Kunſt⸗Vorſiellung 

eben wird, wobe genannnter Künſtler zum Schluß der Vor⸗ 
falls auf dem Seile einen S Feuerwerk pro⸗ 

uciren wird, ein Stück, welches bis jetzt nur von ihm gezeigt 
wurde. Anfang 5 Uhr. Es bittet um zahlreichen Befuch; 


Jean Paul, 
Meiſter in allen equilibriſtiſchen Künſten. 


a Anzeige. 
Wir empfingen per Fuhre und offeriren — — 
neue fette Matjes⸗Heeringe von vorzuͤglichem 
Geſchmack 
pr. Stück 2 Sgr., und im Ganzen pr. Tonne 35 Rtlr., die 
16 Theil Tonne 2½ Rtlr. incl. Gebind; fo auch ganz neue 
Küſten⸗ und große Berger⸗Heeringe zu möglichſt billigen Prei⸗ 
fen. Auch ganz neuen Holl. Süßmilch⸗Käſe von vorzüglicher 
Qualität, das Pfo. zu 7 Sgr. a 5 
S. Schweitzer ſel. Ww. und Sohn, 
in unſern beiden Spezerei⸗Waaren⸗Handlungen 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, und im Eckhauſe der 
Albrechts- u. Katharinenſtr. Nr. 27. 


Fiſchbein- Anzeige, 


1,1½ und 2 Viertel langes das Pfund 5, 8 und 10 Sgr. 
2% und 3Biertel = FEN 12%, und 15 Sgr. 


Zünd 4 Viertel = = 17 Sgr. ö Pf. 
5 und 6 Viertel s s 20 er 
7 und 8 Viertel s . 22 Sgr. 6 Pf. 
9 und 10 Viertel . . 25 Sgr. 
2, Viertel langes Blanche 1 5 6 Pf 
½ Viertel langes Blankſche r. 
anz langes Blank Sgr. 
Pure Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben: Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung bei 
F. Päzolt. 
Aechte Harlemmer Blumen-Zwiebeln 


aller Art 


find auch in dieſem Jahre wieder von Anf. September an zu . 


ſehr billigen Preiſen bei Unterzeichnetem zu bekommen. Die 
Verzeichniſſe erhält man gratis, in Oppeln: beim Herrn Kauf⸗ 
mann Galle, in Breslau beim Herrn Geißler, Ro⸗ 
ſenthaler-Straße Nr. 9, neben Pol. Biſchof, und 

in Jauer beim Herrn Kaufmann Hoffmann. 

Carolath, den 28. Juli 1833. 

C. Kleemann, Fürſtl. Hofgärtner. 
Tpotheter⸗Gehülfen, Dekonomie-Beamtete, 
5 Handlungs⸗Com mis zu allen Bran⸗ 
en (worunter mehre der polniſchen Sprache kund'g), 


Secretaire ꝛc. 1c. ferner: Köche, Gärtner, Jäger, 
wie auch Kammer jungfern, 


Bedienten u. dergl.; a 0 

Wirthſchafterinnen u. f. w., mit vortheilhaften Zeug⸗ 

niſſen verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von meiner Reiſe 
nach Salzbrunn jetzt zurückgekehrt, und in den gewöhnlichen 
Stunden wieder zu ſprechen bin. f 

Rn R. Linderer, 5 
Königl. appr. Zahnarzt, wohnhaft in der Eliſabeth⸗ 
Straße Nr. 14. 
„An Aeltern und Vormünder. 

Einige Denflonaiee für Gymnaſien können bald oder zu 
Michaelis noch in älterliche Pflege angenommen und Unterricht 
dcn, Waadt, Gerbe und dle el e 

ichte, Mathematik, raphie und Muſik ertheilt werden: 
Ritterplatz Nr. 7, goldner Korb. 8 > 

Ein Handlungs Commis, welcher die näfbigen praftifchen 
Kenntniſſe in baumwollenen und leinenen Manufaktur: aa: 
ren beſitzt, mit guten Zeugniſſen verſehen, wünfcht unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ein baldiges Unterkommen. Das 
Nähere hierüber wird der Kaufmann Herr J. Walter, 
Karlsplatz Ne. 1, die Güte haben zu ertheilen. 

Den Iten und 13ten dieſes Monats gehen zwei ganz ge⸗ 
deckte, ſehr bequeme Chaiſen⸗Wagen leer nach Reinerz und 
Cudowa, wo mehrere Perſonen billig mitfahren können. Das 
Nähere Schweidnitzer⸗Thor, Garten: Straße Nr. 15, neben 
dem Weiß 'ſchen Kaffeehauſe. 


Ein Studirender wünſcht noch ein bis zwei Stunden ta 
lich Sprach⸗ oder Muſik⸗ Unterricht zu er heilen. Näheres in 
ſeiner Wohnung: Matthias⸗Straße, in der öten Gaſtſtube 
des Ruſſiſchen Kaiſers. 

Ein Studiosus theol. ev. (wohnhaft Stockgaſſe Nr. 11, 
eine Stiege, vorn heraus) wünſcht gegen billige Bedingungen 
Gymnaſial- oder Elementar⸗Privakunterricht zu ertheilen. 


6 Illuminations⸗ Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß Sonntag den 11. 2153 8 im Garten zum Birnbaum 
ur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät unſers Allergnä⸗ 

igſten Königs 5 
eine Illumination 
ſtatt ſinden wird, wozu ergebenſt einladet: 

ecius, Coffetier im Birnbaum. 
Die auf den Iten Auguft angekündigte Ilumination fin⸗ 
det morgen, Sonntag den 11. Auguſt, im Garten, bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung aber im Saale der goldnen Sonne vor dem 
Oderthore ſtatt, wozu ergebenſt u 


Offerte, 
Wir empfingen eine Parthie s 
friſchen eingemachten Oſtind. Ingwer 
in kleinen Original⸗Kruggen von circa 5 Pfd. netto Gewicht, 
und offeriren das Pfd. zu 20 Sgr.; bei ganzen Kruggen — 
pr. einze nes Pfund 25 Sgr. Ferner: 
friſchen en und Leipziger Kalmus 
zu den bekannten Preiſen. i | 
S Schweitzer ſel. Wwe. und Sohn, 
in unſern beiden Spezereiwaaren⸗Handlungen: 
Ro zmarkt⸗Ecke Nr. 7, und im Eckhauſe der Al⸗ 
brechts⸗ und Katharinen⸗Straße Nr. 27. 
Altes, auch zerbrochenes Spiegelglas, kauft das Pfund 
für 3 bis 9 Sgr.: Seifert, Wang Nr. 41. 


midt. 


— 


Eine Seifenfieder-Nahrung, 

beftehend in einem zwei Stock hohen Wohngebäude, mit 4 

Stuben, 2 ſchönen Kellern, Bodengelaß, einer Seifenſieder⸗ 

Werkſtelle mit großem Hofraum, und daranſtoßenden Gärt⸗ 

chen, iſt für 2500 Rtlr. zu verkaufen. Näheres im 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

imBalten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Zwei Apotheker-Gehüͤlfen 
wünſchen zum Term. Michaeli anderweitige Anſtellung. Nä⸗ 
here Auskunft wird ertheilt: Burgfeld Nr. 15, 1 Stiege. 


Anzeige. IR 
Sonntag den 1iten d. M. findet bei mir der Weizen: 
kranz ſtatt, wozu ergebenſt einladet: a 
verw. Goffetier Eger in Höfchen. 


orgen, Sonnabend den 10. Auguſt: Großes Trom⸗ 
peten-Goncert, von dem Corps des iſten hochlöblichen Kü⸗ 
raſſier⸗Regiments, wozu ergebenſt einladet: 

e ; Galler, Coffetier zu Pöpelwitz. 

Zu einem Federvieh Ausſchieben, Montag, den 12. Au: 
guſt, ladet ganz ergebenſt ein: > 

Riegel zu Rothkretſcham. 
Aus ſchjebe n. 

Montag, den 12. Auguſt a in meinem Lokal, Ni⸗ 
colai⸗Thor im ehemaligen Köp 
ſchieben ſtatt, wozu ich ergebenſt a 


t ö hr. 

Montag, den 12. Auguſt, gebe ich ein Fieiſch⸗ und Wur 

Ausſchlebel, wozu ich anal einlade. 1 
o de, Coffetier, 


Hinterdom in der Hoffnung. 


Neu⸗Silber⸗Ausſchieben, 
Montags den 12. Auguſt d. I, wozu höflchit einla et: 
5 Werner, Coffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße. 
Sonntag den 11ten ladet . ein zum Ecnoleſeſt 
und Wurſtpicknick: Anders, 
Gaſtwirth zum letzten Heller. 
3 Glanz⸗Stuhlrohr, & 5 
allerfeinſtes dünnes, und verſchiedene ſtärkere Sorten offerirt 
im Ganzen und Einzeln billig: 5 
8 E. Friede, 


Altbüßer-Straße Nr. 52, im rothen Stern, 
; dem grauen Bär gegenüber. 
Auf Chili: Erdbeer Ableger, eine ganz neue vorzügliche 
Sorte mit großen Warpe en Früchten, die bis und über 
17, Loth wiegen, das Dutzend a 9 Silbergroſchen, nimmt 
in frankirten Briefen Beſtellungen an: 
der Gartenbeſitzer und Kaufmann 
J. A. Welack, in Croſſen, Berg Nr. 8. 
3 Zu ver 
ſind in der Neuſtadt ade 


n 
Breite⸗Straße Nr. 23, in dem neu 
gebauten Haufe, 2 Stuben nebft Zubehör: 


— —— — — — — — 
a Ale Farne Scheitniger⸗Straße Nr. 31, für anſtän⸗ 

dige ſtille Familſen find große und kleine, gut heizbare Woh⸗ 

nüngen nächſtkommende Michaeli zu vermiethen. N 


3008 , 


e⸗Gärtchen, ein Fleiſch-Aus⸗ 


* Haus⸗ und Schmieldewerkſtätte⸗Verkauf. 
Das auf der Schmiedebruͤcke No. 35, und Univerſitäts⸗Platze 
No. 14 belegene Haus von 8 Stuben mit Schmiedewerkſtäͤtte nebſt 
Zugehoͤr iſt veraͤnderuͤngshalber unter ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere daſelbſt Parterte beim Eigentbümer. 
Zum Verkauf in Commiſſion erhielt ich Runtel⸗Ruen⸗Sy⸗ 
rob pr. Ctr. 4%, Rtir. Runkelruͤben⸗Zucker gr 24 Sgr., 
„B. J ; 


10 7 für 25 8 E. B. Jäckel 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt bei 
Meinicke, Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Auf der Schutbrüde Nr. 33 find alte Dfen zu veikau⸗ 
fen, bei Porrmann. 

0 Zu ver miethen 
iſt eine vor dem Oderthore gelegene Gerberei, entweder als 
ſolche, oder zu einem andern Betriebe. Das Nähere iſt zu 
erfragen: Stockgaſſe Nr. 15. | 

. Schmiesebrüde im Rothkegel Nr. 49 iſt eine gut meu⸗ 
blirte Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
„ u deer inden 

und zu Michaeli c. zu beziehen ſind in dem Hauſe Nr. 75 auf 
der Nicolaiſtraße, ganz nahe der Herrenſtraßen⸗Ecke, zwei 
Stuben, auf ebener Erde, eine vorne, eine hinten heraus, ſo 
wie im Hofe eine Feuer⸗Werkſtatt, für Hutmacher ꝛc. paſ 
ſend. Die Vorderſtube iſt auch als Werkſtatt für Uhrmacher 
ſehr gelegen und zweckmäßig. Das Nähere erfährt man bei 
dem Haüshälter Roſemann. 

Eine leere Chaiſe geht Sonntag den 11. Auguſt nach 
Warmbrunnz zu erfragen: Reuſche Straße Nr. 26. 

Eine gute und bequeme Reiſe⸗Gelegenheit von hier über 
Frankfurk nach Berlin vom Iten bis zum 12ten Auguſt iſt zu 
erfragen im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Auf der Ohlauer-Straße Nro. 23, vorn heraus, iſt eine 
Stube nebſt Kabinet mit Meubles zu vermiethen und den 
1ften zu beziehen. Das Nähere bei der Eigenthümerin, eine 
Stiege hoch. c 


Angekommene Fremde. 
Den gten Aug. In 3 Bergen. Hr. Kaufen, Hirſchberg aus 


Berlin. — Im goldnen Schwert. Hr. Kaufm: Liebrecht aus 
Namslau. — Im weißen Ro ß. Hr. Freigutsref. Piz a. Se 
fersdorf. — Im Rautenkranz. Hr. Gutsbeſiger Baranoff aus 


Rewal — Hr. Handiungs Commis Jakobi a. Danzig. — Hr. Kan: 
zelliſt Stick a. Ratiber. — Im weißen Adler. Die Kaufleute: 
Hr. Schulze a. Neiſſe. Hr. Dietz a, Leipzig. — Hr. Wirthſchafts⸗ 


Inſp. Pfeiffer a. Steindorf. — Hr. Kap'tain Graf v. puckler aus 


Borislawetz. — Hr. Rittm. v. Gellhorn a. Jakobsdorf. — Herr 
Kıufm. Dellſchau a. Berlin. — In der gold n. Gans. Die 
Kaufleute: Hr. Klei a. Kitzingen. Hr. Rainer a. Frankfurt a / M. 
Hr. Garnhaͤndler Herzberg a. Bieiſtz. — Pr. Güter beſtat' ger Preuß 
a. Berlin. — Hr. Referendarius Hayn a. Waldenburg: — Im 
goldnen birſchal. Die Kaufleute: Hr. Bergberg a. Nikolai. 
Hr. Auerbach a. Poſen. Hr. Wollheim a. Liſſa. — In 2 goldn. 
Lo wen. Hr. Lieutn. v. Porembski v. Sten Ulahn. Neg. — Herr 
Inſp. Pägold a. Ellzuth. — Hr. Butsbef. Collenberg a. Langen: 
dorf. — Im gold. Zepter. Hr. v. Frankenberg a. Hennersdorf. 
Hr. Kapitain Plucinski a. Kaliſch. — Hr. Gutsbeſ. Kleniewski e. 


Polen. a 8 ie 3 5 
In Privat-Logis. Oderſtr. 17. Die Kaufleute: Hr. N itz 
a. Berlin. Hr. Benas a. Krotoſa in. — Hummerei 27, Hr. Gyn⸗ 


naſiallehrer Peſchke a. Ratibor. 


